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Politik vom Tage. 


Gömbös bei Muſſolini. 


Der neue ungariſche Miniſterpräſident General 
Gömbös, der nach Rom zu Beſuch kam, wurde von Muſſo⸗ 
lini beſonders feierlich empfangen. Der Sonderzug des 
Duce holte den Gaſt von der Grenze ab, und Muſſolini iſt, 
ein ſeltener Fall, perſönlich zum Bahnhof gekommen, um 
ſeinen ungariſchen Kollegen abzuholen. 

Von allen ausländiſchen Beſuchern halten die Ungarn 
in Rom zweifellos den Rekord. Graf Bethlen war ein oft 
geſehener Gaſt in der italieniſchen Hauptſtadt. Es war von 
vornherein zu erwarten, daß auch der neue Miniſter⸗ 
präſident ebenſo wie ſein unmittelbarer Vorgänger Karolyi 
ſeine erſten Schritte nach Italien lenken wird. Auffallend 
war nur die Eile, mit der dies geſchehen iſt. Es war aber 
der Wunſch Muſſolinis, Gömbös ſchon Mitte November und 
nicht erſt, wie urſprünglich beabſichtigt, am Ende des Mo⸗ 
nats bei ſich zu ſehen. 

Der Beſuch Gömbös in Rom ſoll zunächſt einmal ein 
Höflichkeitsbeſuch ſein. Nun, wir wiſſen alle ſehr gut, wie 
es um ſolche „Höflichkeitsbeſuche“ beſtellt zu ſein pflegt. 
Die Zyniker wiſſen daher zu erzählen, daß der ungariſche 
Miniſterpräſident nicht nur politiſche Ziele verfolgt, was an 
ſich naheliegend iſt, ſondern nach Rom in höchſt proſaiſcher 
Abſicht gekommen iſt, um dort das ungariſche Getreide und 
Vieh zu verkaufen. 

Es mag ſein, daß die Ungarn eine Linderung ihrer 
Agrarnot durch Italien erhoffen. Bezeichnend iſt auf jeden 
Fall, daß diesmal wirtſchaftspolitiſche Ziele im Mittelpunkt 
der ungariſch⸗italieniſchen Beſprechungen ſtehen ſollen. 
Politiſche Themen wollte man angeblich vermeiden, abge⸗ 
ſehen allerdings von der Abrüſtung. Es darf nicht außer⸗ 
acht gelaſſen werden, daß die diesmalige Romreiſe des un⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten unter den veränderten poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen erfolgt iſt. Frankreich hat erſt vor 


kurzem einen großangelegten Verſuch unternommen, ſeine 


Beziehungen zu Italien zu en. Man verfolgt da⸗ 
her in Paris mit beſonderer Aufmerkſamkeit den Gang der 
Unterhaltungen zwiſchen Muſſolini und Gömbös. Gehört 
doch Ungarn bekanntlich zu den Ländern italieniſcher 
Orientierung. Es iſt ein offenes Geheimnis, daß Ungarn 
neuerdings auch in Frankreich gut behandelt wird. Auf 
jeden Fall iſt in Rom während des Beſuches Gömbös nichts 
geſchehen, was Frankreich irgendwie brüskieren könnte. 


Hoovers neue Taktik. 


ö Präſident Hoover, der laut Verfaſſung bis zum 4. März 
im Amte bleibt, hat ſeinen ſiegreichen Gegner ins Weiße 
Haus gebeten. Er will ſich mit ihm ausſprechen. Er will 
ihn vor allen Dingen bei der Behandlung der franzöſiſchen 
und engliſchen Schuldennote zur Mitarbeit — und zur Mit⸗ 
verantwortung — hinzuziehen. Herbert Hoover handelt 
ſehr loyal, wenn er Rooſevelt zu ſich bittet. Es iſt gut zu 
verſtehen, daß er ſich nicht berechtigt fühlt, eine Entſcheidung 
zu treffen, deren Folgen Rooſevelt zu tragen haben würde. 
Andererſeits aber enthält Hoovers Einladung an Rooſevelt 
auch ein hohes Maß an kluger Berechnung. Hoover will ſich 
durch ſeine Ritterlichkeit einen guten Abgang ſchaffen, zu⸗ 
gleich will er ſeinen Gegner ſo ſchnell wie möglich politiſch 
kompromittieren und zermürben. Die Schuldenfrage iſt eine 
der heikelſten und komplizierteſten, dazu verantwortungs⸗ 
vollſten Probleme der Weltpolitik. Möge Rooſevelt gleich 
mit der Behandlung dieſes Problems beginnen und ſeine 
Kunſt zeigen. 
Hoover ſoll die Abſicht haben, dem neugewählten Prä⸗ 
ſidenten ſeine Mitarbeit und die ſeiner Partei nach dem 
4. März zur Verfügung zu ſtellen. Er ſoll angeblich 
bereit ſein, eine Art Koalitionsregierung zu bilden. Dies 
wäre ein vollkommener Bruch mit der bisherigen amerika⸗ 
niſchen Tradition. Der Sinn dieſes Manövers wäre, min⸗ 
deſtens einen Teil der Poſten für die Republikaner zu retten 
und das Hinüberſchwenken der Republikaner in das Lager 
der ſiegreichen Demokraten zu verhindern. Rooſevelt wird 
kaum auf dieſes Angebot eingehen. Dagegen wird er kaum 
imſtande ſein, Hoovers Einladung abzuſchlagen und ſich von 
den Beratungen über das Schuldenproblem zurückzuziehen. 
Auf jeden Fall darf man auf die Begegnung Rooſevelt⸗ 
Hoover recht geſpannt ſein. 


Keine Verſtändigung Rußland — Rumänien. 


— ˙-ꝛ 


Rußland und Rumänien pflegen zwar keine regelmäßi⸗ 


gen diplomatiſchen Beziehungen, wohl aber führen ſie diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen miteinander. Dieſe Verhandlungen 
bezwecken den Abſchluß eines Nichtangriffspaktes, wie er 
bereits zwiſchen Rußland und Polen paraphiert worden 
und zwiſchen Rußland und Frankreich im Entſtehen be⸗ 
griffen iſt. Bisher haben dieſe Verhandlungen zwiſchen 
Bukareſt und Moskau zu keinem Ergebnis geführt. Neuer⸗ 
dings, nach dem Amtsantritt Titulescus, fand ein neuer 
Notenwechſel ſtatt, dem ein bis auf weiteres endgültiger 
Mißerfolg beſchieden war. Eine Verſtändigung zwiſchen 
Rußland und Rumänien iſt abermals nicht erzielt worden. 
Rußland iſt nicht in der Lage, auf das von den Rumänen 
beſetzte Beßarabien zu verzichten, und Rumänien ſieht ſich 
38 Beßarabien als ein Niemandsland behandeln 
alien. 
Ein ruſſiſch⸗rumäniſcher Nichtangriffspakt kommt alſo, 
Fumindeſt in allernächſter „ nicht zuſtande. Es fragt ſich 
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haben ſich ſeinerzeit Rumänien gegenüber verpflichtet, keine 
ſeparaten Nichtangriffspakte mit Rußland abzuſchließen. 
Neuerdings hat aber Paris, ebenſo wie Warſchau, keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß man mit dem Abſchluß des 
Nichtangriffspaktes nicht länger zu warten gewillt ſei. Ru⸗ 
mänien ſteht alſo vor der Gefahr einer Iſolierung. Oder 
werden Frankreich und Polen es ſich doch anders überlegen? 
Dies iſt ein Problem von allgemein europäiſcher, wenn 
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nicht gar weltgeſchichtlicher Bedeutung. Der Wert des 
Nichtangriffspaktes ſoll nicht überſchätzt werden, aber ein 
ſolcher Pakt iſt immerhin erheblich mehr als nichts. Moskau 
wird jedenfalls auf den Abſchluß der Verhandlungen in 
Paris und Warſchau drängen. Die Franzöſiſche und die 
Polniſche Regierung ſtehen vor einer ſchwierigen Entſchei⸗ 
dung. 


— 


Ruſſiſch⸗japaniſcher Nichtanariffspatt? 


Aſien ſteht vor den Grenzen 
des Abendlandes. 


In Beſtätigung verſchiedener Meldungen der 
letzten Zeit, in denen verſichert wurde, daß an 
einen ſowjetruſſiſch⸗japaniſchen Krieg in der 
Mandſchurei nicht mehr zu denken ſei, veröffent⸗ 
licht der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ in ſeiner Dienstag⸗Ausgabe (Nr. 
317) vom 15. November einen längeren Artikel, 
in welchem ſchon von einem ruſſiſch⸗japaniſchen 
Nichtangriffspakt die Rede iſt. Wir leſen in 
dem Auſſatz u. a. was folgt: a 


Nach den letzten aus dem Fernen Oſten vorliegen⸗ 
den Meldungen wird es ſtatt eines Krieges zwiſchen den 
Sowjets und Japan zu einem Nichtangriffspakt 
zwiſchen dieſen beiden Mächten kommen, der überdies von 
einer Reihe von für beide Teile ſehr wichtigen territorialen 
und wirtſchaftlichen Abkommen begleitet ſein ſoll. Der japa⸗ 
niſche Geſandte in Moskau Hoki Harota, der gegen⸗ 
wärtig in Tokio weilt, und der dortige ſowjetruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Trojanowſkii haben bereits offizielle 
Verhandlungen über den Abſchluß eines auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beruhenden Nichtangriffspaktes begonnen. 


Die Schlußverhandlungen über dieſes Thema find für De⸗ 


zember vorgeſehen; in dieſem Monat wird in dieſer An⸗ 
gelegenheit das Mitglied des Außenkommiſſariats Ka⸗ 


ra chan höchſtperſönlich nach Tokio abreiſen. 


Außer dem Nichtangriffspakt ſollen eine Reihe von 
wirtſchaftlichen und territorialen Abkommen abgeſchloſſen 
werden. So ſollen die Sowjets bereit ſein, den Japanern 
das Recht zur Ausbeutung der Naphthalager im Nord⸗ 
teil der Halbinſel Kamſchatka und der dortigen rieſigen 
Wälder abzutreten. Außerdem erhält Japan das Recht des 
ausſchließlichen Fiſchfanges in einem bedeutenden Teil 
der ruſſiſchen Gewäſſer. Formell wird die „unabhängige“ 
Mandſchurei, in Wirklichkeit aber Japan von der 
Sowjetruſſiſchen Regierung gegen bar die ganze oſt⸗ 
chineſiſche Eiſenbahn abkaufen, wobei gleich⸗ 
zeitig den ſowjetruſſiſchen Transporten auf dieſer Eiſenbahn 
eine Reihe von beſonderen Erleichterungen und Privilegien 
zuerkannt wird. a 

Zwiſchen den Sowjets und der Mandſchurei wird ein 
neues Grenzabkommen abgeſchloſſen werden, durch das die 
gemeinſame Grenze genauer als bisher feſtgeſetzt wird. 
Japau wird den Sowjets Maſchinen und ver 
ſchiedene techniſche Einrichtungen liefern, 
die zur Ausführung des induſtriellen Fünf⸗Jahres⸗Plans 
in Sibirien notwendig ſind. N 

Die Verhandlungen in allen dieſen Fragen ſind 
offenbar ſchon weit vorgeſchritten; denn der 
japaniſche Delegierte für den Völkerbund Matſuoka iſt 
abſichtlich über Moskau nach Genf gereiſt, um in der 
Roten Hauptſtadt einige Tage zur Feſtſtellung des gemein⸗ 
ſamen Vorgehens Rußlands und Japans in der mandſchu⸗ 
riſchen Frage und gegenüber dem Lytton⸗Bericht zu ver⸗ 
weilen. Japan iſt bereit, den Scwjets ſehr bedeutende 
politiſche und wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe nur dafür zu 
machen, daß die Herren vom Kreml die offizielle Anerken⸗ 
nung der unabhängigen Mandſchurei noch vor der Seſſion 
des Völkerbundrats veröffentlichen, die ſich bekanntlich mit 
dem Lytton⸗Bericht beſchäftigen ſoll. In dieſem Falle 
würde Matſuoka im Völkerbundrat den Antrag ſtellen, 
ausnahmsweiſe die ſowijetruſſiſche Delegation zur 
Teilnahme an den Beratungen über die Mandſchuriſche 
Frage einzuladen, da Rußland der größte direkte Nachbar 
der Mandſchurei ſei und naturgemäß in dieſer Frage am 
meiſten zu ſagen hätte. 

So ſenſationell ſtellt ſich die gegenwärtige Phaſe 
des mandſchuriſchen Problems und der japaniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen dar. Dieſe ſind heute mehr als zu 
irgend einer früheren Zeit entfernt von kriegeriſchen Ver⸗ 
wicklungen. Die plötzliche Wendung, die ſich in den ſowjet⸗ 
ruſſiſch⸗apaniſchen Beziehungen vollzogen hat, kann und 
muß man ſich vor allem mit der 


Haltung der Vereinigten Staaten gegenüber 
Sowjetrußland 


erklären. Zu Beginn der mandſchuriſchen Affäre gab die 
Moskauer Politik in der logiſchen Vorausſicht, daß das 
Waſhingtoner Kabinett in einer mehr oder minder ener⸗ 
giſchen Art der japaniſchen Expanſion in China ein Ziel 
ſetzen werde, Washington klar zu verſtehen, daß die Sowjets 
für einen gewiſſen Preis bereit wären, an der Seite Ame⸗ 
rikas die Rolle eines mehr oder minder hervorragenden 
Sekundanten zu ſpielen. Dieſer Preis war vor allem die 
Anerkennung der Sowjetregierung durch 


Waſhington „de jure“ und die Gewährung bedeutender 
Waren⸗ und finanzieller Kredite. Doch dieſe auf der Mos⸗ 
kauer Flagge ausgehängten Verſtändigungsſignale wurden 
von Waſhington ignoriert. Inzwiſchen kam die 
Konferenz von Ottawa und die endgültige Wendung Eng⸗ 
lands in der Richtung der Protektionswirtſchaft und der 
Abhängigkeit ſeiner Handelspolitik von den Zielen und der 
Exiſtenzberechtigung der Dominions. Um Kanada für ſich 
zu gewinnen, 


kündigte London das Handelsabkommen mit 
Moskau und ſchloß ſeinen Markt vor allem für 
ſowjetruſſiſches Holz. 


Da ſich Waſhington den Sowjets gegenüber abwartend und 
zweideutig verhielt, London aber in der letzten Zeit auf die 
Poſition der abſoluten Verneinung des ſowjetruſſiſchen Han⸗ 
dels aus dem Jahre 1927 zurückzukehren begann, bat Mos⸗ 
kau augenſcheinlich die Geduld verloren und beſchloſſen, feine 
Gefühle der Gegenſeite, d. h. Japan zu verkaufen, 
welches jetzt, um den für ſich ungünſtigen Lytton⸗Rapport 
im Völkerbund zurückzuweiſen, Bundesgenoſſen ſucht und 
bereit iſt, verhältnismäßig viel für ein ſolches Bündnis zu 
bezahlen. 


Die zwiſchen Moskau und Tokio ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen bewegen ſich (wie oben betont) nicht auf dem 


ſchmalen Steg irgend einer einzigen Frage, ſondern ſie um⸗ 


faſſen gleichzeitig einen breiten Komplex von wirtſchaftlichen 
und politiſchen Fragen. So wäre z. B. die Abtretung 
von Naphtha auf der ſowjetruſſiſchen nördlichen Hälfte 
von Kamſchatka an Japan (die ſüdliche Hälfte der 
Halbinſel gehört bereits den Japanern — D. R.) ein aus⸗ 
geſprochen amerikafeindlicher Akt. Der Ver⸗ 
kauf der oſtchineſiſchen Eiſen bahn an die 
Mandſchuriſche Regierung wäre für Waſhington ebenfalls 
eine ſehr peinliche überraſchung. Indeſſen: 


die Pylitik Waſhingtons ift gegenwärtig derart 
lahmgelegt, daß fie keine dieſer peinlichen Über⸗ 
raſchungen verhindern kann. 


Bis zum 8. November dauerte die Wahlkampagne. Hoover 
wird, bei den Wahlen geſchlagen, nach der Verfaſſung bis 
zum 4. März des kommenden Jahres am Staatsruder 
bleiben; denn nur immer an dieſem Tage wird im Weißen 
Hauſe der Mieter⸗Wechſel vollzogen. Die Verfaſſung be⸗ 
ſchränkt zwar nicht die Macht des zurücktretenden Präſiden⸗ 
ten bis zur letzten Stunde ſeiner Amtierung, ſo daß Hoover 
in der aſiatiſchen Frage eine große Energie entwickeln 
könnte, wenn er überhaupt den Nachweis geliefert hätte, 
daß er genügende Durchſchlagskraft und den Mut beſitzt, 
um in einer ſo wichtigen Materie mit einer entſprechenden 
kühnen Initiative hervortreten zu können. Es iſt nicht 
allein nicht ausgeſchloſſen, ſondern im Gegenteil ſcheint es 
ſehr wahrſcheinlich zu ſein, . 
daß es Moskau vorziehen würde, mit Waſhington 
gegen Tokio zu gehen, 


als umgekehrt, daß es alſo bis zum letzten Augenblick für 
Waſhington zu kaufen ſein dürfte. Aber die Wirt⸗ 
ſchaftskriſis hat auf die amerikaniſche Politik gewirkt 
wie ein Fauſtſchlag ins Geſicht. Dieſer plötzliche Sturz 
aus der Höhe der Finanzdiktatur der Welt in die Tiefe des 
direkten Bankrotts hat die amerikaniſchen Politiker ſo ver⸗ 
ſtimmt, daß ſie in dieſem Augenblick ein trauriges Bild der 
Apathie und Ratloſigkeit darſtellen. Alles ſpricht alſo dafür, 
daß Moskau entſprechende Signale aus Waſhington nicht 
erleben und notgedrungen mit Japan zuſammen⸗ 
gehen muß. Für die weitere Entwicklung der Weltpolitik 
dürfte dieſe Entwicklung von hiſtoriſcher Bedeutung ſein; 
denn der Beitritt Sowjetrußlands zur aſia⸗ 
tiſchen Politik, die ſich gegen die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und gegen Europa 
wendet, dieſer Panaſiatismus, der bis jetzt lediglich 
eine literariſche Idee iſt, würde zu einer realeren und für 
viele peinlichen und empfindlichen politiſchen Wirk⸗ 


lichkeit werden. 
* 


Japaniſch⸗chineſiſche Friedensverhandlungen. 

Moskau, 15. November. (PA T.) Auf der Station 
Matſijewſkaja in der Nähe der Stadt Tſchita (auf ſowjet⸗ 
ruſſiſchem Gebiet) haben Friedensverhandlungen zwiſchen 
den japauiſch⸗mandſchuriſchen Delegierten und dem Führer 
der chineſiſchen Aufſtändiſchen, General Su - Bin - Wen, 
begonnen. Die Verhandlungen haben zum Ziel, die 
Kriegshandlungen ein zuſtellen und die von den 

| Chineſen verhafteten 
freien Fuß zu ſetzen. Auf die Bitte der Japaniſchen 


a 


japaniſchen Staatsangehörigen auf 
Regie⸗ 


> 


rung bat die Sowjfetregierung die Genehmigung erteilt, 
— Verhandlungen auf dem Gebeit der Sowjetunion zu 


* 


Sowlet⸗Rußland — die Weltgefahr! 
So urteilt ein führender Engländer. 


Schon in dem vorhergehenden Aufſatz des Kra⸗ 
kauer „Kurier“ wird darauf hingewieſen, daß die 
Sowjets durch die Politik der Angel⸗ 
ſachſen nach Aſien abgedrängt und in die 
Arme der Japaner getrieben werden. Die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika blieben und bleiben 
ohne Initiative, um die frühere ruſſiſch⸗japaniſche 
Spannung zum offenen Konflikt aufbrechen zu laſſen. 
Im Gegenteil: die Amerikaner werden außen⸗ 
politiſch ſtark im Schlepptau Englands ge⸗ 
halten, wo die ſowjetfeindliche Stimmung 


nach der Konferenz von Ottawa ſtark zunimmt. | 


Als neuen Beleg für die Verſchlechterung der 
Atmoſphäre zwiſchen London und Moskau, für 
die auch die Kündigung des gegenſeitigen 
Handels vertrages durch die Engländer 
nicht ſo ganz ohne Einfluß iſt, wie das im Foreign 
Office behauptet wird, zitieren wir im folgenden aus 
einem Geſpräch, das der frühere britiſche Vize⸗ 
admiral E. A. Taylor, ein Mitglied des Unterhauſes, 
ſoeben dem Londoner Vertreter des „Neuen 
Wiener Journals“ gewährte. Der britiſche 
Seemann und Politiker entwickelte zunächſt folgende 
Gedankengänge: 


„Solange die Gefahr des Kommunismus 
unſere Handlungen einengt und den verſuchten Wieder⸗ 
aufbau der Wirtſchaft zu vereiteln trachtet, können wir 
nücht damit rechnen, den Karren aus dem Moraſt zu 
stehen. Es iſt ſchwer, ein ganzes Syſtem umzuſtellen, ohne 
den Staat ſeiner wichtigſten Stützen — wenigſtens zeit⸗ 
weiſe — zu berauben. Schon vor zwei Jahren hätte ſich 
der damaligen Regierung die Gelegenheit geboten, das An⸗ 
gebot der Dominions zu engerer Zuſammenarbeit anzu⸗ 
nehmen. Wären die Entſcheidungen von Ottawa zu 
jener Zeit gefallen, würde die Welt heute vielleicht 
eine weniger tragiſche Periode durchzukämpfen 
haben, deren Dauer kaum abzuſehen iſt. 


Was für 1930 ausreichend geweſen wäre, 
iſt für heute zu wenig. 


Die Krankheit iſt ſchon zu weit vorgeſchritten, um durch 
halbe Kuren geheilt werden zu können. Obgleich Verfechter 
der internationalen Freihandelsidee, bin ich eifriger 
Vorkämpfer des Protektionismus. Das ſchein⸗ 
bare Paradoxon erklärt ſich aus der gegenwärtigen Situa⸗ 
tion, die nicht durch untätiges Abwarten verbeſſert werden 
kann. Man muß handeln. England hat lange Jahre 
hindurch verſucht, die Nationen von der Unſinnigkeit 
der hohen Zollmauern zu überzeugen. Man hat 
tauben Ohren gepredigt, und Europa hat nur noch 
höher wirtſchaftlich aufgerüſtet. Dieſer Antwort mußte man 
eine Defenſivmaßnahme entgegenſetzen. Ich glaube, daß die 


bisher eingeführten Zölle nicht ausreichen, um unſere not⸗ 


leidende Landwirtſchaft von ihren Lebensſorgen zu befreien. 
Der Admiral fuhr dann fort: 
„Ich verfechte ſeit meinem Eintritt ins Unterhaus mit 
allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln den a 
Abbruch der wirtſchaftlichen und diplomatiſchen 
Beziehungen zu Rußland. 


Es iſt heute ſinnlos, mit den Sowjets zu verhandeln, 


da ſie keine Vertragspartner darſtellen, auf deren 
Wort man rechnen kann. 


Mit jedem Vorſchub, den man Rußland leiſtet, 
ſei es in Form von Krediten oder in Form von Bes 
ſtellungen für ihre in Zwangsarbeit geförderten Pro⸗ 
dukte, richtet man ſein eigenes Land z nde. 

Es iſt durch Fakten erwieſen, daß die Ruſſiſche Regie⸗ 
rung Waren exportiert und zu Schleuderpreiſen auf 
dem Weltmarkt anbietet, die der Bevölkerung des von den 
Sowjets geknechteten Reiches entzogen worden ſind. Die 


Lebensmittel, die den Ruſſen abgehen, werden auf 


den europäiſchen Märkten in rieſigen Mengen abgeſetzt. 


Die heimiſche Holzinduſtrie der meiſten Länder ſteht 


vor dem Zuſammenbruch, weil das ruſſiſche Holz alle nor⸗ 
malen Preiſe willkürlich unterbietet, obwohl die Bauern 
Sibiriens nicht genung Holz zum Heizen ihrer Ofen haben 
und die Bewohner der Städte frieren. 


Rußland muß gezwungen werden, ſich dem mora⸗ 
lischen Standard der ziviliſierten Welt anzugleichen und die 
Freiheit des Individnums vollkommen anzuerkennen. So⸗ 
lange ſich die Sowjets dieſen Bedingungen nicht fügen 
wollen, iſt die Fortführung eines normalen Verkehrs aus⸗ 
geſchloſſen. 

Mit dem Erlös der von uns gekauften Waren 
führt Moskau eine mörderiſche Propaganda gegen 
unſere Geſellſchaftsordnung, und jeder, der ſich mit 
Nußland in wirtſchaftliche Transaktionen einläßt, legt 
damit Hand an ſich ſelbſt. Es iſt reiner Selbſtmord 
für jedes Land, den Unfug des ruſſiſchen Dumpings 
weiterhin zu dulden. 

Ein rechtlich und wirtſchaftlich denkender Menſch kann 
nicht zugeben, daß Millionen Menſchen einer aufgezwunge⸗ 
nen Idee dienen müſſen, daß ſie in harter Form an der Zer⸗ 
ſtörung eines Syſtems mitarbeiten müſſen, das die einzige 


Möglichkeit bieten kann, der Depreſſion und ihren zerſtören⸗ 


den Folgen zu entrinnen. Der Kapitalismus muß geſchützt 
werden. Man muß alle Hinderniſſe aus dem Wege räumen, 
die ſeine normale Entwicklung hemmen, und alle Gefahren 
beſeitigen, die ihm drohen, um die Menſchheit nicht in ein 


hoffnungsloſes Chaos zu drängen. 


Von links droht der Zuſammenbruch. Die radikalen 
und auch die milder geſinnten Elemente des Marxismus 
wollen zerſtören, ohne die Fähigkeit zu beſitzen, neu auf⸗ 
bauen zu können. Man muß ihrem Streben mit den glei⸗ 
chen rückſichtsloſen Mitteln begegnen, die ſie anwenden, um 
die kapitaliſtiſche Ordnung zu ſtürzen. Moskau iſt der Expo⸗ 
nent der Gefahr, die nur durch einmütiges Handeln aller 
an der rechten Front vereinigten Kräfte zurückgewieſen 
werden kann. 


Die Fortſetzung der Rußlandgeſchäfte ift gleich 
bedeutend mit der Menbereitung für den 
Bolſchewismus. 


Wir können die Sowjets nicht beſiegen, indem wir uns 


ihren Forderungen fügen. 


halblinks gerichteten Regierungen hat die Gefahr ſchon weit 
genug gedeihen laſſen. Jetzt darf man keine Zeit verſäumen 
und muß raſch und energiſch alle Kampffähigen zuſammen⸗ 
rufen, um eine Blockade zu errichten, die Rußland zur 
Einſtellung ſeiner zerſetzenden Propaganda in den meiſten 
Ländern veranlaſſen würde und auch dem Dumping 
ein Ende machen könnte, das eine ſchwere Bedrohung 
für den Beſtand unſerer eigenen Induſtrien darſtellt. Je 
internationaler die Baſis für dieſe Gegenaktion 
gegen die die ganze Welt umſpannende ruſſiſche Propaganda 
5 deſto ſicherer wird der Erfolg der Bemühungen 
ein.“ — 


Graf Szembeck auf Neiſen. 


Ganz unerwartet iſt der neuernannte polniſche ſtellver⸗ 
tretende Außenminiſter Graf Szembeck am Freitag 
nach Paris gereiſt. Die Nachricht von dieſer Reiſe 
wurde erſt am Sonntag bekanntgegeben, als Graf Szembeck 
bereits in Paris war. Dort hatte er, der polniſchen Preſſe 
zufolge, eine Konferenz mit Herriot, an der auch 
der polniſche Pariſer Botſchafter von Chliapowſki teil⸗ 
nahm. Sofort nach der Konferenz verließ Graf Szembeck 
Paris und begab ſich nach London. 

Dieſe Reiſe ſteht, wie man annimmt, im Zuſammen⸗ 
hange mit den letzten Anderungen im Außenminiſterium 
und auch mit der Rede des engliſchen Außenminiſters Sir 
John Simon, der angeblich ein zweites Locarno an⸗ 
geregt haben ſoll. In Warſchauer Kreiſen ſteht man dieſem 
Vorſchlag ziemlich peſſimiſtiſch gegenüber, da er außer den 
bereits vereinbarten Garantien, wie Völkerbund, Locarno⸗ 
Pakt und Kellogg⸗Pakt keine neuen Sicherheiten 
und Verpflichtungen aufweiſe. 


Geſandter Wyſocki in Warſchau. 


Der polniſche Geſandte in Berlin Alfred Wyſocki 
hat ſich in dienſtlichen Angelegenheiten nach W arſchau be⸗ 
geben, wo er mit dem Außenminiſter Beck konferiert hat. 
Bei dieſer Gelegenheit ſollen rein politiſche, die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen betreffenden Fragen, ſowie Perſonal⸗ 
fragen erörtert worden ſein. Im Zuſammenhange damit 
verlautet, daß in der nächſten Zeit große Verände⸗ 
rungen im polniſchen auswärtigen Dienſt vorgenommen 


werden ſollen, die auch Berlin betreffen. 


Der franzöſiſche Abrüſtungsplan. 


Geſtern (Montag) abend hat der franzöſiſche Vertreter 
beim Völkerbund dem Präſidenten der Abrüſtungskonferenz 
Henderſon den „konſtruktiven Plan“ übergeben. Der Plan 
beſteht aus einer Einleitung und fünf Kapiteln. Aus einem 
offiziellen Auszug gibt das „Berl. Tagebl.“ aus dem Ab⸗ 
ſchnitt des 2. Paragraphen die Stellen auszugsweiſe wieder, 
die ſich auf die deutſche Forderung der Gleichberechtigung 
beziehen. Dieſer Abſchnitt beginnt mit einer Erwähnung 
der Schwierigkeiten, welche die Unterſcheidung von An⸗ 
griffs⸗ und Verteidigungswaffen gemacht haben. Dann 
heißt es weiter: f 


Frankreich ſchlägt eine Gefamtlöfung vor, welche durch 


Staffelung die Form einer militäriſchen Organiſation an⸗ 


ſtrebt, durch ihre Anpaſſung an die politiſchen und tech⸗ 


niſchen Beſonderheiten jedes in Betracht kommenden Ge⸗ 
bietes eine Angriffspolitik erſchweren kann. Nur durch 


dieſe Methode glauben wir eine gerechte Löſung der deut⸗ 


ſchen Gleichberechtigungsforderung finden zu können, näm⸗ 
lich durch die fortſchreitende Angleichung der militäriſchen 
Syſteme an einen gemeinſamen Verteidigungstyp und durch 
eine gleichmäßige Beteiligung an den Laſten und Vorteilen 
der vom Pakt vorgeſehenen gemeinſamen Aktionen, bei der 
jeder Gedanke an Aufrüſtung ausgeſchloſſen fein ſoll. 

Aus dem übrigen Inhalt des Reſümees erwähnt das 
Blatt noch, daß jetzt von dem Syſtem einer „Organiſation 
für Sicherheit und Rüſtungsbeſchränkung“ geſprochen wird, 
nicht mehr wie früher, von der „Organiſation des Friedens 
in Sicherheit“. Die Sicherheit iſt nicht bloß dem Sinn nach, 
ſondern auch formell an die erſte Stelle gerückt. ; 


Niederlage der Französlinge im Saargebiet. 


Am Sonntag fanden im Saargebiet die Kommunal⸗ 
und Kreistagswahlen ſtatt, die zum Teil ſehr unter⸗ 
ſchiedliche Beteiligungsziffern — ſie ſchwanken zwiſchen 60 
und 80 Prozent — aufweiſen. Im ganzen ſind in 364 Ge⸗ 
meinden 4301 Gemeindevertreter und in ſieben Kreiſen 
205 Kreistagsabgeordnete gewählt worden. Weſentliche Ver⸗ 
ſchiebungen ſeit den Reichstagswahlen ſind nicht eingetreten. 
Bei dieſen Wahlen iſt zum erſten Male wieder der ſoge⸗ 
nannte „Saarbund“, eine von franzöſiſcher Seite ins 
Leben gerufene Organiſation, in Erſcheinung getreten, wo⸗ 
bei dieſer „Saarbund“, um ſeinen wahren Charakter zu ver⸗ 
bergen, unter dem Namen einer „Unabhängigen Arbeiter⸗ 
und Bürgerpartei“ auftrat. Die von dieſer „Partei“ er⸗ 
rungenen Stimmen machen noch nicht ganz ein Pro⸗ 
zent der Wählerſchaft aus. In den Kreiſen und in 
339 Gemeinden hat die „Unabhängige Arbeiter- und Bürger⸗ 
partei“ überhaupt keinen Vertreter erhalten. Trotz größter 
Anſtrengungen iſt es ihr lediglich in ſieben Gemeinden ge⸗ 
lungen, je einen Bewerber durchzubringen. Der Verſuch, 
dieſer von den Franzoſen herangezüchteten ſeparatiſtiſchen 
Bewegung politiſche Geltung zu verſchaffen, iſt alſo trotz 
aller Druck- und Lockmittel kläglich geſcheitert. Das hervor⸗ 
ragende Merkmal der Wahl am Sonntag iſt die Niederlage 
dieſer Partei, die zwar erwartet worden war, aber noch ein⸗ 
mal die Aufmerkſamkeit auf die machtvolle nationale Ge⸗ 
ſchloſſenheit der Saarbevölkerung hinlenkt. Nach dieſem Er⸗ 
gebnis kann man ſich ſchon heute ein ſehr deutliches Bild 
davon machen, wie die Volks abſtimmung, die im 
Jahre 1935 über die Rückgliederung des Saargebietes 
8 2 Deutſche Reich entſcheiden fol, ungefähr ausfallen 

rd. 


Preußiſcher Landtag am 24. November. 


Der Preußiſche Landtag iſt vom Präſidenten 
Kerrl für den 24. November einberufen worden. Die 
Tagesordnung wird noch nicht bekanntgegeben. Man 
rechnet jedoch damit, daß ſich der Landtag noch in dieſem 
Monat mit der Frage der Wahl des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten beſchäftigen wird. 

RAT, N f 


% 


Der Sozialdemokrat Loebe will mit den Kommunisten 
zuſammenarbeiten. 


Wien, 14. November. (Eigene Drahtmeldung) 
Am Sonntag bielt der frühere Reichstagspräſident Loebe 
auf dem Parteitag der öſterreichiſchen Sozialdmokra⸗ 
ten eine Rede, in der er für eine Zuſammenarbeit 
in Deutſchland mit den Kommuniſten eintrat. 


Das Einſturzunglück in Warſchau. 


Warſchau, 14. November. (Eigene Meldung.) Zu dem 
entſetzlichen Einſturzunglück, das ſich am Sonntag in War⸗ 
ſchau ereignet hat, wird mitgeteilt, daß die Zahl der 
T'o'desopfer ſich auf 21 erhöht hat. Sämtliche Opfer 
der Kataſtrophe gehörten der ärmſten Bevölke⸗ 
rungsſchicht an. 

Die Rettungsarbeiten konnten ſofort nach der Kata⸗ 
ſtrophe dank dem Umſtande eingeleitet werden, daß ſich das 
7. Polizei⸗Kommiſſariat gegenüber der Unglücksſtätte be⸗ 
findet. Kommiſſar Schneider hat unverzüglich die 
Mannſchaft ſeines Kommiſſariats, die Polizeireſerve und 
die Schüler der Polizeiſchule mobiliſiert. Bald darauf traf 
die Feuerwehr ein, welche zuſammen mit den Poliziſten mit 
fieberhafter Eile die Rettungsarbeiten begann. Man 
förderte zumeiſt Leichen zutage, deren Ausſehen ſchauder⸗ 
erregend war; alle Geſichter hatten den Ausdruck 


ſtarren Entſetzens, 


Die Schwerverletzten wurden unverzüglich in das Hei⸗ 
lige⸗Geiſt⸗Hoſpital überführt, während die Toten im Hofe 
des Polizeikommiſſariats niedergelegt und dann von den 
ſtädtiſchen Sanitätswagen abgeholt wurden. 

Die Nachricht von der entſetzlichen Kataſtrophe hat auf 
die geſamte Bevölkerung Warſchau einen erſchütternden 
Eindruck gemacht. Eine Baukataſtrophe, der ſo viele Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefallen ſind, iſt ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten in der Geſchichte Warſchaus noch 
nicht verzeichnet worden. Die Öffentlichkeit wartet 
mit größter Spannung auf die behördliche Feſtſtellung der 
Urſachen des Unglücks. 

Am Montag Vormittag hat ſich eine beſondere Ge⸗ 
richtskommiſſion, beſtehend aus dem ſtellvertreten⸗ 
den Staatsanwalt Wolinſki und dem Unterſuchungs⸗ 
richter Szwedowſki zur Unglücksſtelle begeben. Gleich⸗ 
zeitig ſind Vertreter der ſtädtiſchen Bauinſpektion erſchienen. 
Dieſe Behörden werden zuſammen mit einer Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion, die ih aus Profeſſoren 
der Techniſchen Hochſchule, der landwirtſchaftlichen Hochſchule 
zuſammenſetzt, die genaue Prüfung der Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe vornehmen. 

Im Mittelpunkt des Intereſſes der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſteht die Frage, wer für die gräßliche Kataſtrophe die 
Verantwortung trägt. Von verſchiedener Seite wird mit 
Entſchiedenheit darauf hingewieſen, daß die Außenwand des 
Brauereigebändes im Verhältnis zur Höhe zu ſchwach war, 
um der ungeheuren Menge des eingelagerten Getreides 
ſtandhalten zu können. In dem Speicher befanden ih räm- 
lich nicht weniger als 906 Tonnen Gerſte. 

Am Montag wurden die leidenden Direktoren der 
Brauerei Oppenheim und Czarkowſki vernommen. 
Es werden auch die mit der Leitung des Speichers betrauten 
Perſonen verhört werden. 5 

Wie der „Wieczor Warſzawſki' mitteilt, wird 
als Urſache der Kataſtrophe die fehlerhafte Kon⸗ 
ſtruktion der Giebelwand des Brauereigebäudes 
angeſehen. Es ſei nämlich feſtgeſtellt worden, daß bei der 
Konſtruktion diefer Wand ein Grundfehler begangen wurde. 
Dieſer Wand mangelten nämlich die ſog. Gleich⸗ 
gewichtsdreiecke. Es erſcheine geradezu als rätfel- 
haft, warum dieſe Wand nicht ſchon lange vorher eingeſtürzt 
war. Jedenfalls ſei eine Kataſtrophe früher oder 
ſpäter unvermeidlich geweſen. 

Die offiziellen Ergebniſſe der Unterſuchung der von der 
Behörde eingeſetzten Kommiſſion werden erſt nach einigen 
Tagen bekannt gegeben werden. 


Neuer Hungermarſch in Amerika. 


Newyork, 15. November. (Eigene Drahtmeldung.) Von 
Chicago aus hat am Montag ein neuer kommuniſtiſcher 
Hungermarſch der Erwerbsloſen nach Waſhington begonnen. 
Die Teilnehmer wollen beim Kongreß vorſtellig werden, damit 
dieſer jedem Erwerbsloſen eine einmalige Unterſtützung 
für den Winter von 50 Dollar bewillige. Der kommuni⸗ 
ſtiſche Sekretär des Landesausſchuſſes der amerikaniſchen 
Arbeitsloſenräte Herbert Benjamin hat angekündigt, daß 
ſich weitere Hungermärſche aus San Fracisco und 
anderen Städten nach Waſhington in Bewegung ſretzen 
werden. 


Ein Taiſun zerſtört 30000 Häuſer. 
Wahrſcheinlich gegen 1000 Tote. 


Tokio, 15. November. (Eigene Drahtmeldunz⸗ 
Japan ift von einer fo gewaltigen Naturkataſtrophe heims 
geſucht worden, wie fie dieſes von Unglücksfällen häufig 
betroffene Land nur ſelten zu verzeichnen hat. Ein Taifun 
von ungeheurer Kraft verwüſtete mehrere japaniſche Ort⸗ 
ſchaften. Man ſchätzt die Zahl der zerſtörten Häuſer 
30 000. Die Zahl der Toten wird mit 1000 angenommen. 


Genaue Feſtſtellungen liegen noch nicht vor, da jede 


Verbindung zwiſchen Tokio und der Küſte unterbrochen iſt. 
Das öſtlich von Schuzuoka liegende Dorf Kaſchiwa bars 
wurde durch einen Brand, der durch den Wirbelſturm ver⸗ 
urſacht wurde, vollkommen zerſtört. Auch in Numaz u 
find 500 Hnſer durch Feuer vernichtet worden. Tokie 
wurde durch den Sturm teilweiſe in Dunkel gehüllt. Viele 
Eiſenbahnlinien, wie die von Tokio nach Oſaka ſind unter“ 
brochen. 


— 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. November 1932. 


Krakau — 2,89, Jawicholt + 0,94, Marihau +1,04, Bloct f f, 
Thorn + 0,99, Fordon + 1,02, Cum + 0,91. Graudenz + 400. 
Kurzebrat + 1,35, Pieke + 0,60, Dirſchau + 0.58, Einlage + 2 
Schiewenhorſt + 2,20. 


FP 
Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


„Dieuiſche Rund iche 


Das Vereinsleben nach dem neuen Geſetz. 


Im „Dziennik Uſtam“ iſt kürzlich eine Verordnung des 
Staatspräſidenten über das neue Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungs⸗Geſetz in Polen veröffentlicht worden, das jetzt 


von der geſamten polniſchen Prefie, hauptſächlich durch die 


Organe der Oppoſition lebhaft beſprochen wird. So meint 
3. B. der „Kurjer Poznanſki“, daß durch die Beſtimmungen 


des liberalen deutſchen Vereinsgeſetzes vom Jahre 1908 
mit dem 1. Januar 1933 ein Strich gemacht werde. Der 
Rechtszuſtand, der über die Gründung und die Exiſtenz von 
Vereinen und Vereinigungen beſtand, habe bis jetzt in be⸗ 
deutendem Maße gerade in den Weſtgebieten eine große 
Entfaltung des Organiſations⸗Lebens in der hieſigen Volks⸗ 
gemeinſchaft erleichtert; dies werde jetzt der Vergangenheit 
angehören. ; 

Das neue Vereinsgeſetz ſtellt das geſamte Vereins⸗ 
leben unter die Kontrolle der Verwaltungs⸗ 
behörden, bei denen jeder Verein angemeldet werden 
muß. Nach dem neuen Geſetz werden die Vereine in drei 
Gruppen gegliedert: in allgemeine Vereine, eingetragene 
Vereine und gemeinnützige Vereine. 

Will jemand einen Verein gründen, ſo muß er zuvor die 
Genehmigung der Staroſtei bzw. der Polizeiverwaltung 
einholen. Die Polizei kann die Genehmigung erteilen, ſie 
kann ſie aber auch verweigern. Alles hängt von dem Er⸗ 
meſſen der Polizei ab. Die Polizei iſt in dieſem Falle die 
höchſte Inſtanz, denn einen Beſchwerdeweg gegen die 
polizeiliche Entſcheidung gibt es nicht. Wird der Antrag 
auf Genehmigung zur Gründung eines Vereins geſtellt, ſo 
hat die Polizei zunächſt die Statuten und auch den Zweck 
des Vereins einer genauen Prüfung zu unterziehen, be⸗ 


ſonders dahingehend, ob das Statut den beſtehenden Ge⸗ 


legen nicht zuwiderläuft, und ob der Verein durch feine 
Exiſtenz die öffentliche Ruhe und Ordnung nicht bedroht. 
Schon die Annahme, daß der noch nicht gegründete Verein 
die öffentliche Ruhe und Ordnung ſtören könnte, genügt, 
um ſeine Gründung zu verbieten. Bet den eingetragenen 
Vereinen ſteht der Polizei noch das Recht der Prüfung der 
Gemeinnützigkeit des zu gründenden Vereins zu. Kommt 
die Polizei zu der Überzeugung, daß von einer Gemein⸗ 
nützigkeit nicht die Rede ſein kann, ſo kann die Genehmi⸗ 
gung zur Gründung des Vereins verſagt werden. In 
dieſem Falle iſt der Beſchwerdeweg zuläſſig. 

Die ganze Tätigkeit eines bereits beſtehenden Vereins 
kann von der Polizeibehörde einer Kontrolle unterzogen 
werden, die natürlich ſehr weitgehend iſt, denn die Polizei 

kann die Abſchrift der Sitzungsprotokolle und der Beſchlüſſe 
einfordern, kann alle Vereinsbücher und Dokumente prüfen, 
aus dem Vereinsmaterial Abſchriften und Abzüge machen. 

Stellt die Polizei feſt, daß ein beſtehender Verein durch 

ſeine Tätigkeit die Geſetze verletzt hat, oder die öffentliche 
he und Ordnung ſtört, fo erfolgt eine Verwarnung 

8 Vereins. Alle Vereine find verpflichtet, jede Verände⸗ 
rung ſofort der Polizei mitzuteilen. Wird der Vereins⸗ 
vorſtand erneuert oder werden die Statuten abgeändert, 
der Vereinsſitz verlegt, ſo muß davon die Polizei verſtän⸗ 
igt werden. Die eingetragenen Vereine ſind verpflichtet, 
ein genaues Mitgliederverzeichnis zu führen und die Mit⸗ 
Aliedsliſte auf Verlangen der Polizeibehörde vorzulegen. 
Nach dem neuen Geſetz iſt es verboten, Vereine zu gründen, 
deſſen Mitglieder dem Vorſtande bzw. den Inſtrukteuren 


debogſam ſchuldig find. Dies bezieht ſich hauptſächlich auf 


Sportvereine. Ein Verein darf weder Abtei⸗ 


lungen noch Filialen gründen; auch dürfen die Vereine 


keine öffentliche Hilfe oder Subventionen in Empfang 
ehmen. 
Die Verbände, die eingetragen ſind, können Filialen 
eröffnen, aber jede Filiale wird unter Polizeikontrolle ge⸗ 
Ut, ebenſo wie ein ſelbſtändiger Verein. Erhält ein ein⸗ 
getragener Verband Subventionen vom Staate oder von 
Gemeinde, ſo muß er genaue Berichte über ſeine Finanz⸗ 
verwaltung der Polizei vorlegen. Zu den Sitzungen bzw. 
Verſammlungen eines ſolchen Verbandes entſendet die 
'oltzei einen Vertreter, der in den Verſammlungen Sitz 
und Stimme hat. 
Dies ſind die grundlegenden Beſtimmungen des neuen 
i Vereinsgeſetzes, das wir in den nächſten Tagen im Wort⸗ 
laut veröffentlichen werden. 


Aus Stadt und Land. 


der Nachbrud fümzlicher Original-Artirel it nur mit ausdrild- 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
. wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. November. 
Wenig verändert. 


m Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Teiſt beiteres Wetter bei wenig veränderten 
emperaturen an. f 


In des Töpfers Hand. 


48 Menſchen und Völker und Kirchen ſind in der Hand Got⸗ 
* 8 wie der Ton in des Töpfers Hand. Er kann ihn bilden 
W N, oefäßen feines Wohlgefallens, er kann ein mißratenes 

erk in Scherben ſchlagen. So hat der Prophet Jeremias 
(ner Zeit verkündigt, um ſeinem Volke Buße zu predigen 
err 18, 1 — 10). Ein ſeltſames Bild. Paulus hat es im 
1, Merbrief (Kap. 9, 20 ff.) auf Iſrael angewendet, um da⸗ 
Fun zu zeigen, wie die Gnadenwahl Gottes ganz freie Be⸗ 
mung des Herrn iſt, in die der Menſch nicht hineinzu⸗ 
eden hat. Aber der Prophet iſt weit davon entfernt, dies 
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0 Am ein Volk ſich erwählen, kann ein anderes zerſchlagen. 
I er dahinter ſteht feine unbeſtechliche Gerechtigkeit. Men⸗ 
Nor und Volksſchickſal liegt in Gottes Hand, aber hängt 
dur von feinem Belieben ab, fondern wird beſtimmt da⸗ 
tes d ob ein Volk ſich zu Gott kehrt oder nicht, ob es Got⸗ 
Un Willen tut oder nicht. Wen er verſtößt, den kann er zu 
de, den annehmen, wenn er ſich bekehrt; wen er erwählt, 


* Lann er verſtoßen, wenn er ſich von ihm abwendet. 
er Die evangeliſche Kirche feiert heute ihren Bußtag. Die⸗ 
dun Jag iſt Gottes eruſter Ruf zur Bekehrung und Entſchei⸗ 
irn Sehen wir auf uns mit offenen Augen, auf unſer 
liches, unser perſönliches, unſer völkiſches Leben oder 
bolt, es ſonſt fei, wir werden genug finden, das nicht fein 
auch Die ſittliche Verwirrung unſerer Zeit, die ja leider 
Map die Reihen der Chriſtenheit einzubrechen droht, die 
der Zmende Gottlofinfeit, mit der zu kämpfen das Gebot 
1 Vereztunde iſt, ſie zeigen zur Genüge, daß es der Buße und 
aller tung zum Herrn bedarf. Aller Schade kann geheilt, 
iche Mangel kann behoben werden, wo wir Gottes Angeſicht 
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1° Handeln Gottes als Willkür anzufehen. Gewiß, Gott 


Brauchbares machen zu ſeiner Ehre. Aber alles, was wir 
haben, kann verloren gehen, wenn wir Gott verlaſſen, dann 
nimmt er das Gefäß, das er gebildet und zerſchlägt es in 
Stücke. Gott iſt ein heiliger Gott! 

D. Blau = Pojen, 


Worte zur Winterhilfe, 


„Laß deine linke Hand nicht willen, was die rechte tut.“ 
von Klitzing, 
Präſes der Landesſynode der unierten evangeliſchen Kirche 
in Polen. h 


. ã ͤ ERTEILEN TE a NL TEEN 


$ Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am 
Donnerstag, dem 17. November d. J. um 6,30 Uhr ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die Errichtung einer 
großen Baracke neben dem Obdachloſen-Aſyl und der 
Antrag der Eröffnung eines Kredits in der Stadtſparkaſſe 
durch das Elektrizitätswerk in Höhe von 30 000 Zloty zur 
Finanzierung von neuen Lichtanlagen ſowie die Beſtäti⸗ 
gung der Rechnungen für das Wirtſchaftsjahr 1931/32. 
$ Die Selbſtbeſteuerung für die Arbeitsloſen hat, wie 
das Komitee für die Arbeitsloſen-Hilfe mitteilt, in der Zeit 
vom 1. bis 31. Oktober eine Geſamtſumme von 4109,56 Zloty 
ergeben. Das Hilfkomitee dankt für die Spenden und 
bittet um weitere Unterſtützung. 
§ Der Evangeliſche Verein junger Männer in Brom⸗ 
berg beging am Sonntag ſein 41. Jahresfeſt. Im Feſt⸗ 
gottesdienſt hatte Pfarrer Gottfried Greulich aus Wronke 
am Vormittag in der Paulskirche eine zum Nachdenken 
zwingende Predigt gehalten: „Jugend im Kampf um die 
Welt!“ Auch die Feier, die am Nachmittag eine große Ge⸗ 
meinde im Gemeindehauſe verſammelt hatte, ſtand unter 
dieſer Loſung. Wie ſchon vorher in der Kirche erhöhten 
feſtliche Poſaunenklänge die Weihe. Superintendent Aß⸗ 
mann brachte dem Verein, brachte der ganzen männlichen 
Jugend in der ihm eigenen meiſterhaften Rede Gruß und 
Wunſch. Dann wechſelten in bunter Reihenfolge Gedichts⸗ 
vortrag, gemeinſamer Geſang und Geigenſoli ab mit turne⸗ 
riſchen Vorführungen, die am Barren allgemeine Bewun⸗ 
derung erregten und an der Leiter einen geradezu pyra⸗ 
midalen Eindruck machten. Ein buntes Bild „aus dem 
Jungſcharleben“ wurde zum Sinnbild für den ernſten 
Willen, aber auch für viel Heiterkeit und Friſche, die der 
jüngſten Mannſchaft innewohnt. Dann ein Bekenntnis voll 
Leidenſchaft und Glut, das der tüchtige Jugendſekretär 
Stieler eindrucksvoll in Worte faßt. Zuletzt ein Laien- 
ſpiel von der „verſtorbenen Gerechtigkeit“, das auch nichts 
anderes als ein Bekenntnis zum „Dennoch!“ des Guten iſt. 
Der verdienſtvolle Vorſitzende des Vereins, Pfarrer 
Wurm bach ſpricht das Abſchiedswort. Wieder blaſen die 
Poſaunen. Immer neue Weiſen und doch immer den glei⸗ 
chen Text, den die Gemeinde, die ungen und die Alten vor⸗ 
her gemeinſam geſungen hatten: „Die Sach' iſt Dein, Herr 
Jeſu Chriſt, die Sach' an der wir ſteh'n; und weil es Deine 
Sache iſt, kann fie nint untergeh'n!“ 
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immer allein gegenübergestellt: da 
gibt ibm die Empfindung von Grösse 
zugleich mit der der Verlassenbeit 

Gerbart Dauptmann 
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Vereine, Veranſtaltungen a 
und beſondere Nachrichten. 
D. G. f. K. u. W. Mittwoch, den 23. November, 20 Uhr, in der 


Deutſchen Bühne Lichtbildervortrag Gerd Hein rich: „2 Jahre 
Urwaldforſchung in Celebes“. Näheres wird noch eee 


§ Aus dem Gerichtsſaal. Der 21jährige Arbeiter Alojzy 
Sypniewſki und der 25jährige Broniſtaw Pelplinſki 
hatten ſich wegen Diebſtahls vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. S., der von P. 
zu dem Diebſtahl überredet wurde, drang am 25. 11. 1930 
in die Wohnung des Beſitzers Auguſt Ziemke ein, wo er den 
Schrank erbrach und einen Geldbetrag von 280 Zloty ſtahl. 
Beide Angeklagten bekennen ſich zur Schuld. Das Gericht 
verurteilte S. zu 8 Monaten Gefängnis, wovon ihm vier 
Monate auf Grund der Amneſtie erlaſſen wurden. P. er⸗ 
hielt 6 Monate Gefängnis, hat jedoch infolge der Amneſtie 
nur 3 Monate zu verbüßen. — Wegen ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung hatten ſich der 28jährige Arbeiter Jan 
Ogdowſki, ſowie der jährige Arbeiter Joſef Ku⸗ 
backi, beide von hier, vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. O. iſt angeklagt, in der 
Nacht zum 8. Mai d. J. den Arbeiter Czyzowſfki überfallen 
und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt zu haben. O., der mit 
Cz. eine perſönliche Abrechnung halten wollte, lauerte dem 
Cz. am 8. Mai nachts um 12 Uhr in der Schwedenbergſtraße 
auf und verſetzte ihm mit einem Meſſer drei heftige Stiche 
in den Rücken, die die Lunge durchſchlugen. K. ſoll den 
Cz. dabei feſtgehalten haben. O. iſt geſtändig, will jedoch ſo 
angetrunken geweſen ſein, daß er ſich an nichts erinnern 
kann. K. beſtreitet jede Teilnahme an dem Überfall. Durch 
die Zeugenausſagen wird jedoch die Schuld der Angeklagten 
erwieſen. K. geht auf Grund der Amneſtie ſtraffrei aus, 
O., der bereits viermal vorbeſtraft iſt, erhielt 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis, wovon 6 Monate unter die Amneſtie fallen. 9 
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o Budzyn 14. November. Ein frecher Einbruch 
wurde bei dem Gaſtwirt Hüller in Wiſchin⸗Hauland ver⸗ 
übt. Fünf Banditen waren des Nachts in die Schlafkammer 
eines zehnjährigen Hütemädchens eingedrungen. Unter Be⸗ 
drohung wurde das Kind an die Wand geſtellt. Hierauf wur⸗ 
den die Betten des Kindes eingepackt ſowie zwei gute Fahr⸗ 
räder nach draußen befördert. Durch das Gepolter war 
Herr Hüller munter geworden und gab zwei Schüſſe durch 
die Tür ab, worauf die Banditen ebenfalls mehrere Schüſſe 
durch die Tür abgaben. Unter Mitnahme ihrer Beute konn⸗ 
ten die Banditen ſpurlos verſchwinden. — Anſcheinend von 
denſelben Banditen wurde der Gaſtwirt Otto in Podanin 
heimgeſucht. Auch hier konnten die Diebe zwei Fahrräder, 
bebte Sack Zucker ſowie eine große Menge Materialwaren 

en. 


er Mensch ist dem Unerforschlichen. 


Crone (Koronowo), 13. November. Am 12. d. M. 
veranſtaltete der deutſche Frauenverein im Saale 
des Grabina⸗Wäldchen ein Wohltättigkeitsfeſt unter Mit⸗ 
wirkung der Deutſchen Bühne Bromberg. Der Tanz hielt 
jung und alt bis in die Morgenſtunden zuſammen. Der 
Ertrag der Veranſtaltung wird für wohltätige Zwecke ver⸗ 
wandt werden. 

* Czempin, 14. November. Trotz der Not der Beit, iſt 
es zur Freude der Glieder der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde in Czempin doch gelungen, durch freiwillige Gaben 
zwei neue Glocken für die im Weltkriege abgelieferten 
Glocken anzuſchaffen. Die beiden Glocken wurden an einem 
der letzten Sonntage eingeweiht. Die Gemeinde verſam⸗ 
melte ſich vollzählig am Nachmittag zum Feſtgottesdienſt in 
der ſchön geſchmückten Kirche. Der Ortspfarrer hielt die 
Liturgie, die Feſtpredigt Konſiſtorialrat Hein über die In⸗ 
ſchriften der Glocken: „Heute, wo ihr ſeine Stimme hört, ſo 
verſtocket eure Herzen nicht“ und „Ein feſte Burg iſt unſer 
Gott“. Verſchönt wurde der Feſtgottesdienſt durch Geſänge 
des Kirchenchores ſowie Geigen- und Flötenſpiel. Am 
Abend fand ſich die Feſtgemeinde im Saale zu einem Fami⸗ 
lienabend zuſammen, in deſſen Mittelpunkt ein Vortrag von 
Pfarrer Kienitz über „Guſtav Adolf und feine Sendung“ 
und ein Vortrag des Feſtpredigers über „Guſtav Adolfs 
Werk“ ſtand. Umrahmt wurden die Vorträge von Gedichten, 
muſikaliſchen Vorträgen und gemeinſamen Liedern. 

* Deutſchdorf, 14. November. Der Kirchenkreis Schild⸗ 
berg beging in der ſchon ſeit längerer Zeit vakanten Ge⸗ 
meinde Deutſchdorf den 30b jährigen Todestag 
Guſtav Adolfs durch das alljährlich ſtattfindende Diöze⸗ 
ſan⸗Guſtav Adolf⸗Feſt. Die Gemeindeglieder und die Pfar⸗ 
rer des Kirchenkreiſes haben ſich daran rege beteiligt. Die 
Feſtpredigt hielt Pfarrer Hoffmann aus Reichtal. Im 
Anſchluß daran ſprach Superintendent Reimann zu der 
Gemeinde. Am Nachmittage wurde ebenfalls in der Kirche 
eine Nachmittagsfeier veranſtaltet, die durch Chor⸗ 
geſang, Poſaunenſpiel und Deklamation reich. ausgeſtaltet 
wurde. Pfarrer Wa lach aus Adelnau hielt einen Feſtvor⸗ 
trag über Guſtav Adolfs Leben und Wirken. Für den pol» 
niſch ſprechenden Teil der Gemeindeglieder hielt Pfarrer 
Walach eine polniſche Anſprache. 

2 Inowrockaw, 14. November. Überfall, Nach einem 
Vergnügen, das die Arbeiter der hieſigen Staatlichen Sa⸗ 
line am Sonnabend im Saale des Kurhauſes veranſtaltet 
hatten, wurde ein Teilnehmer namens Felix Mroz auf 
dem Heimwege in der ul. Pakoſka überfallen und durch 
einen Meſſerſtich in die Seite ſchwer verletzt. Ein auf ſeine 
Hilferufe herbeigeeilter Autochauffeur brachte den Verletzten 
zum Polizeikommiſſariat und von dort ins Krankenhaus. 

2 Kruſchwitz (Kruſzwica), 14. November. Unfall. In 
der Volksſchule in Kruſchwitz fiel der Schüler der 3. Klaſſe 
Wawrzyniak während der Pauſe, wahrſcheinlich durch 
den Stoß eines Kollegen, derart unglücklich zu Boden, daß 
er das Bein brach und ſofort in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. 

* Miloſtowo, 14. November. Die Eheleute Karl 
Schmolke und Eliſe geb. Drieſe feierten am 3. Novem⸗ 
ber das Feſt ihrer goldenen Hochzeit im Kreiſe von 
Kindern und Anverwandten. Der Poſaunenchor brachte dem 
Jubelpaar mit Lob⸗ und Dankliedern die erſte Überraſchung; 
in einer Feier im Hauſe überreichte der Ortsgeiſtliche das 
Ehrendiplom des Evangeliſchen Konſiſtoriums. 

W Mogilno, 14. November. Verunglückt iſt der 
Landwirt Muczynſki aus Mokre beim Dreſchen. Durch 
Unvorſichtigkeit geriet er ins Getriebe der Maſchine, wobei 
ihm der Arme zerquetſcht wurde. 

1 Nakel (Nato), 14. November. Durch eine Explo⸗ 
ſion entſtand heute Fener in der Werkſtätte des Satt⸗ 
lers Karpinſki im Hauſe des Dr. Lewy. Es verbrann⸗ 
ten einige Vorräte an Seegras und Filz. Die alarmierte 
Feuerwehr brauchte zur Hilfe nicht mehr eingreifen, da die 
Bewohner das Feuer zur rechten Zeit löſchen konnden. 

D Poſen (Poznan), 14. November. Geſtern abend wurde 
im Solatſcher Park ein etwa 26jähriger junger Mann 
erſchoſſen aufgefunden, der zweifellos Selbſtmord 
verübt hatte. Seine Perſönlichkeit konnte bisher nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. — Beim Spielen mit einer Schußwaffe 
wurde in Luſſowo bei Poſen die Tochter des Kirchendieners 
von einem 13jährigen Schüler am Kinn durch einen Schuß 
ſchwer verletzt und in das hieſige St. Joſefskranken⸗ 
haus geſchafft. — In der fr. Büttelſtraße wurde der 19- 
jährige Staniſtaw Gajewy von mehreren Perſonen aus 
unbekannter Urſache durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. — In 
der Sonntagnacht wurden in Chartowo bei Poſen zwei 
Scheunen ein Raub der Flammen. Die zur Löſchhilfe er⸗ 
ſchienene Poſener Feuerwehr mußte, da es vollſtändig an 
Waſſer mangelte, tatenlos zuſehen, wie die Scheunen nieder⸗ 
brannten. — In der fr. Glogauerſtraße wurde eine Hedwig 
Starkiewiez von einem Perſonenkraftwagen ange⸗ 
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt werden mußte. — 
Der in Obornik bei einem Borowicz beſchäftigte Chauffeur 
Ignatz Nogaj wurde bei Reparaturarbeiten, bei denen er 
einen Gasmotor laufen ließ, das Opfer einer Gasvergif⸗ 
tung. Er wurde erſtickt aufgefunden. 


Kleine Rundſchau. 
Aberfall auf einen Kohlenzug bei Petrikau. 
Zwei Täter erſchoſſen. 


Warſchau, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der Nähe von Petrikau wurde von Arbeitsloſen ein Über⸗ 
fall auf einen vorbeifahrenden Kohlenzug verübt. Der den 
Zug begleitende Polizeibeamte machte von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch und ſchoß zwei Arbeitsloſe nieder. 


Ein Zeppelin⸗Hafen in Barcelona? 


Dr. Eckener und Kapitän Lehmann wurden vom 
ſpaniſchen Präfidenten Macia empfangen, der fie zu den 
Fortſchritten des Flugweſens in Deutſchland beglück⸗ 
wünſchte. Dr. Eckener erklärte im Geſpräch mit Luftſahr⸗ 
ſachverſtändigen, er würde es lebhaft begrüßen, wenn man 
in Barcelona Zeppeline bauen könnte. Baree⸗ 
lona wäre ein prächtiger Startplas für Zeppeline 
nach Südamerika. 
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2. Blatt. Nr. 263. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 16. November 1932. 


Pommerellen. 


15. November, 
Achtung Neuwahlen zum Kreistag Soldau! 


Am 6. Januar 1933 finden laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung Neuwahlen zum Kreistag Soldau ſtatt. Die 
Wählerliſten liegen in der Zeit vom 15. bis 
21. November von 13 bis 20 Uhr zur öffentlichen 
Einſichtnahme bei den Guts⸗ bzw. Gemeindevorſtehern 
aus. Es ſteht jedem Wähler frei, ſchriftliche Einſprüche in 
dieſer Zeit bei dem Gemeinde⸗ bzw. Gutsvorſteher wegen 
Auslaſſung oder Falſchſchreibung von Namen einzulegen. 

Wahlberechtigt iſt jeder polniſche Bürger, ohne 
Unterſchied des Geſchlechts, der am 15. November 1932 das 

21. Lebensjahr beendet hat, ſeit mindeſtens dem 12. Auguſt 
ſtändig im Kreiſe wohnt und die bürgerlichen Ehrenrechte 
beſitzt. * 

Da nur derjenige von ſeinem Wahlrecht Gebrauch 
machen kann, der in der Wählerliſte ſteht, iſt es Ehrenpflicht 
eines jeden Wählers, ſich perſönlich davon zu überzeugen, 
daß niemand ausgelaſſen und jeder richtig eingetragen iſt. 


Zu Anrecht erfolgtes Verbot 
eines deutſchen Sportfeſtes. 


Wir berichteten in der Ausgabe vom 10. 8. d. J. über 
das Verbot des Sportfeſtes in Dirſchau an⸗ 
läßlich des 70jährigen Beſtehens des deutſchen Turn⸗ und 
Sportvereins Dirſchau. Das Verbot war von dem zuſtän⸗ 
digen Staroſtwo ausgeſprochen worden. Wie wir jetzt dazu 


erfahren, iſt auf Grund einer ſofortigen Beſchwerde bei. 


der Wojewodſchaft vor ca. 3 Tagen ein Schreiben des Woje⸗ 
woden eingegangen, worin zum Ausdru gebracht iſt, daß 
das Verbot des Sportfeſtes von den örtlichen Organen 
zu Unrecht erfolgt ſei, und daß die Staroſtei auch 
von der Wojewodſchaft entſprechend unterrichtet worden iſt. 
— Wenn auch dieſe erfreuliche Entſcheidung an dem be— 
dauerlichen Ausfall der Dirſchauer Veranſtaltung nichts 
mehr ändern kann, ſo wird ſie doch für zukünftige Sport⸗ 
veranſtaltungen ähnlicher Art von Bedeutung fein, 


Graudenz (Grudziadz). 


x Deutſche Bühne. Ganz aus dem gewohnten Rahmen 
heraus fiel die Nachmittags⸗Veranſtaltung unſeres rührigen 
deutſchen Theaters am letzten Sonntag von 4 Uhr ab im 
großen Saale des Gemeindehauſes: erſtmalig gab es einen 
ſogenannten Tanz⸗Tee. Angenehm überraſchte das 

hübſche Bild, das den Eintretenden das Saalinnere bot. 
Kaum daß die erſten Paare ſich im Kreiſe zu drehen be⸗ 
gonnen hatten, machte Helmut Staſi in launigen Worten 
mit dem munteren Zwecke des, ſagen wir, Überbrettl⸗Nach⸗ 
mittags bekannt. Und ſo traten ſie denn an, unſere nimmer 
raſtenden Bühnenakteure, um in den Tanzpauſen geſanglich⸗ 
muſikaliſch oder deklamatoriſch die Teilnehmer zu unter⸗ 
halten. Lila Meyer fang, von Leni Ritter am Flügel 
verſtändnisvoll begleitet, mit ihrer wohllautenden und 
ausgiebigen Sopranſtimme zwei Nummern: „Flieg auf, 
flieg auf, mein Schwälbekein“ von Abt und „Unterm 
Machandelbaum“ von Hildach. Walter Ritter d. J. 
rezitierte des neuen Sachlichkeitsvertreters Erich Käſtner 
humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Nachtgeſang eines Kammervirtuoſen“ 
und ein ſchnurriges Stückchen im behäbigen mecklenburgi⸗ 
ſchen Dialekt („Die Hoſen“ aus „Burrkäwer“ von Tarnow). 
Helmut Staſi ſchloß ſich mit einem drolligen Couplet 
„Immer weiter, immer weiter“) an. Leni Ritter trug 
am Flügel den flotten Marſch „Alte Kameraden“ von Teike 
ſowie das Pfeiflied aus „Schwarzwaldmädel“ von Jeſſel 
vor. Bei dieſer Gelegenheit konnten wir fie als veritable 
Kunſtpfeiferin bewundern. Und dann folgte noch eine 
bunte Reihe von luſtigen Gedichtchen oſtpreußiſchen und 
ſächſiſchen Humors (Robert Johannes, Hans Reimann) 
owie harmlos⸗kurioſen Anekdoten und Scherzen, zum Vor⸗ 
trag gebracht von Bernhard Müller und mit Löwen⸗ 
anteil von Walter Ritter d. I., deſſen ſprudelnde Heiter⸗ 
keit und ſchlagfertigen Witze die Hörer beſonders gefangen⸗ 
nahmen. Ausnahmslos wurden die Mitwirkenden ſchon bei 
ihrem Auftreten lebhaft begrüßt, für ihre Gaben begeiſtert 
applaudiert. Dieſen Dank haben ſie auch redlich verdient, 
wie nicht minder die Leitung des Ganzen ſelbſt, die beſtrebt 
ft, den Mitgliedern der Deutſchen Bühne außer reinen 
kulturfördernden Kunſtdarbietungen auch mal anſpruchs⸗ 
loſere, harmlos⸗vergnügte Zerſtreuung zu verſchaffen und 
—4 Stunden die Alltagsmiſere vergeſſen zu machen. * 

Durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt 
wurde am Sonntag auf dem Rückwege von einem jenſeits 
der Weichſel abgehaltenen Vergnügen ein gewiſſer Bro⸗ 
niſtaw Lidtkowſki aus Klein Tarpen (M. Tarpno) bei 

raudenz. Wer der Täter iſt und aus welchem Grunde er 
geſchoſſen hat, das iſt vorläufig noch unbekannt. L. wurde 
er Graudenzer Krankenhaus gebracht, wo er in nicht unbe⸗ 
enklichem Zuſtande daniederliegt. 
u Überfallen wurde von drei Perſonen am Sonntag 
ir Oberbergſtraße (Nadgörna) 18 wohnhafte Roman Ruta. 
Etner der Rowdies zog ein Meſſer und wollte dem R. damit 
Ohne jeden Grund einen Stich verſetzen. Zum Glück gelang 
es dem Angefallenen, dem Stich auszuweichen und dadurch 


dnverletzt zu bleiben. Eine zweite Roheitshandlang meldete 
wdadyſlaw Mularſki der Sicherheitsbehörde. Er fit, 
eibrend er durch die Lindenſtraße (Lipowa) ſchritt, von 
880 Mann angerempelt und geſchlagen worden. In dieſem 
er lle Hat der Gemißhandelte den Täter erkannt, fo daß er 
iner Strafe nicht entgehen wird. * 
ub x Große Betriebſamkeit wies Donnerstag und Freitag 

er die Langfingerzunft auf. So wurden u. a. beſtohlen: 
5 phie Czer niewſka, Culmerſtraße (Chelminſka) 60, um 
uf Kaninchen im Werte von 100 Zloty, Martha Kop⸗ 


alte, Fiſcherſtraße (Rybaeka) 2, um Garderobe im 
elbe von 250 Zloty, Spirydonja Wollomicz in dem⸗ 


en Hauſe, ebenfalls um Kleidungsſtücke im Werte von 
Zloty, Alexander Mieczkowſki, Lindenſtraße (Lipo⸗ 
26. Marja Zielinſka, Mühlenſtraße (Miynifa) 43, 

Sophie Meißner, Courbisreſtraße (Kosciuſzki) 21, 


„ 


(aus dem Keller), Kazimierz Gandert, Amtsſtraße (Bud⸗ 
kiewicza), um 420 Zloty Bargeld, ſowie Felix Fritz, Luiden⸗ 
ſtraße (Lipowa) 68 um eine Garteneinzäunung. * 
Diebſtähle. Um Räucherfleiſch im Werte von 250 BL 
iſt Antoni Orkowſki, Lindenſtraße (Lipowa) 39, ferner 
um Fiſche (Lachſe) im Werte von 40 Zloty Michat Miko⸗ 
tkajczyk aus Schönaich „Kreis Culm, beſtohlen worden. 
Der zweitgenannte Diebſtahl iſt verübt worden, während M. 
mit ſeinem Wagen auf der Fahrt nach Graudenz begriffen 
war. f 
x Fünfzehn Perſonen feſtgenommen wurden laut letz⸗ 
tem Polizeibericht, und zwar ſieben Diebe, vier Landſtreicher, 
ein Mann wegen Skandalierens in trunkenem Zuſtande 
und eine Frau wegen Ausgabe falſchen Geldes. Zur An⸗ 
zeige gebracht wurden vier Perſonen (ein Wagenlenker und 
ein Radler, die bei Dunkelheit ohne Licht gefahren ſind, ein 
Gaſtwirt wegen überſchreitung der Polizeiſtunde und ein 
Mann wegen Ruheſtörung). * 


Thorn (Zorun). 


t. Eine Bekanntmachung betr. Verlegung des 
Freitag⸗ Wochenmarktes anläßlich des Staatsfeier⸗ 
tages war diesmal nicht erfolgt und daher ſtellten ſich am 
Freitag viele Landleute aus der näheren und weiteren Um⸗ 
gebung ein, während der Markt am Donnerstag bedeutend 
ſchwächer als gewöhnlich beſchickt war. Die Landleute hatten 
den Weg nun umſonſt zurückgelegt, da ſie den Markt nicht 
beſetzen durften. Sie perſuchten, ihre Waren z. T. in den 
Häuſern anzubieten, hatten aber aüch hier wenig Erfolg, 
da die meiſten Haushalte ſich bereits am Donnerstag ein⸗ 
gedeckt hatten. Durch rechtzeitige Bekanntgabe (eventuell 
während des Dienstag Wochenmarktes) hätte man ihnen 
viel Unkoſten und Arger erſparen können. 1 

t. Vor dem Appellationsgericht als Beruſungsinſtanz 
mußte der Forſtaufſeher Stefan Kaezmarſki aus 
Wielkie Euczawy, Kreis Culm, auf der Anklagebank Platz 
nehmen. K. war vom hieſigen Bezirksgericht zu drei Jahren 
Gefängnis verurteilt worden, weil er den bekannten Wil⸗ 
derer Antoni Waleczka, den er mit einem Gewehr im 
Walde angetroffen hatte, durch einen Schrotſchuß ins Herz 
niedergeſtreckt hat. K. behauptet, in größter Notwehr ge⸗ 
ſchoſſen zu haben, da W. ſich auf ihn ſtürzen wollte. Das 
Gericht konnte ſich ſeinen Darlegungen nicht verſchließen 
und erkannte unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils 
auf Freiſprechung, da dringende Notwehr vorgelegen 
habe. * 

+ Ein Schaufenſtereinbruch wurde in der Nacht zum 
Sonntag in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) 32 verübt. Un⸗ 
bekannte Täter ſchlugen die Scheibe des einen großen 
Fenſters der Firma Leon Kuezynſki ein und angelten 
durch die Offnung zwei Paar Schuhe heraus. Obwohl in 
nächſter Nähe ſtändig ein Schutzmann poſtiert iſt und der 
Verkehr auch des Nachts hier in der Hauptſtraße nicht ein⸗ 
ſchläft, konnte die Tat unbehelligt durchgeführt werden. R 

t. Dicke ſchwarze Rauchwolken, die Freitag nachmittag 
über einem Haufe in der Bergſtraße (ul. Podgörna) ſtanden, 
veranlaßten einen Paſſanten, die Feuerwehr zu alarmieren. 
Die gutgemeinte Tat war aber überflüſſig, da der Rauch 
von einem auf dem Hofe ſtehenden kochenden Teerkeſſel 
ſtammte. * . 

+ Beſchlagnahmt wurde ein falſches 10-⸗Zloty⸗Stück durch 
die Polizei. — Verhaftet wurden eine durch die Kri⸗ 
minalpolizei geſuchte Perſon und ein Mann wegen Dieb- 
ſtahls. Außerdem wurden feſtgenommen je eine Perſon 
wegen Betruges und verſuchten Diebſtahls, zwei Perſonen 
wegen Kohlendiebſtahls zum Schaden der Eiſenbahnver⸗ 
waltung und eine Perſon wegen Mithilfe. Wegen illegaler 
Grenzüberſchreitung wurde eine weitere Perſon arretiert. 


—— — — 


Bazar des deutſchen Frauenvereins Konitz. 


tz Konitz (Chojnice), 14. November. Ein Bazar, wie 
er ſein fol war die Sonntagsveranſtaltung des deutſchen 
Frauenvereins. Er bewies, daß eine planmäßige Organi⸗ 
ſation und rührige Vorarbeit noch imwer dankbaree Aner⸗ 
kennung finden und zu einem vollen Erfolge für Veran⸗ 
ſtalter und Gäſte führen. 


Schon in den frühen Nachmittagsſtunden füllten ſich 
die Räume mit kaufluſtigem und gebefreudigem Publikum. 
Hübſch geſchmückte Stände verlockten zum Kauf, viele prak⸗ 
tiſche und auch wertvolle Preiſe in der Lotterie erleichterten 
den Losverkäuferinnen den Abſatz der Loſe. Kleine Blumen⸗ 
und Obſtverkäufer waren auf dem Poſten. Reizende Damen 
forgten dafür, daß auch jeder mit einem goldenen Stern ver⸗ 
ſehen war, und ein ganz Geſchäftstüchtiger hatte Waage⸗ 
und Maßvorrichtung bereit, wo er den erfreuten Damen 
beſtätigen konnte, daß ihr Gewicht wieder um 10 Pfund zu⸗ 
genommen habe. Die Kaffeebude und die Konditoret mit 
ihren vielen Kuchen und Torten hatten den erſten Anſturm 
der Gäſte zu bewältigen, bis dann in den Abendſtunden das 
reichlich beſetzte Büfett ſeine leckeren Sachen verkaufen 
konnte. Vorn in einem beſonderen Raum hatte man zudem 
eine entzückende Bar entſtehen laſſen. Da gab es wunder⸗ 
bare Getränke mehr oder weniger feurigen Inhalts. 

Gegen 7.30 Uhr begannen die Vorführungen. Zunächſt 
erzählten vier allerliebſte Mädchen aus Hawai mit Muſik⸗ 
begleitung, wie der Ruf von unſerem ſchönen Konitz, ſeiner⸗ 
Umgebung und ſeinen Feſten bis zu ihnen nach der Südſee 
gedrungen ſei und führten einen Tanz aus ihrer Heimat 
vor, der ſolchen Beifall fand, daß er wiederholt werden 
mußte. Darauf folgte eine reizende Tanzſzene: „Das Ren⸗ 
dezvous“, in der ein erſtklaſſiges Tänzerpaar alte und neue 
Tänze graziös vortanzte. Nach kurzer Pauſe, die durch 
Konzertſtücke ausgefüllt wurde, kam der Einakter „Der 
Pelz“ zur Aufführung. Ein neckiſches Stückchen voll feinen 
Humors, das friſch und flott geſpielt wurde. Auch der zweite 
Schwank „Souper um Lola“ war ſehr gut herausgearbeitet. 
Alle Spieler leiſteten Vorzügliches, jo daß man oft vergaß, 
Dilettanten vor ſich zu haben. Gerade dieſes Stück war nicht 
ſo leicht, da die Doppelrolle des Profeſſors und des Ein⸗ 
brechers erhebliche Anſprüche an das Umſtellungsvermögen 
des Spielers ſtellte. Großer Applaus dankte den Künſtlern 
für ihre Leiſtungen. — Dann lam der Tanz zu feinem Recht, 
der jung und alt bis in die frühen Morgenſtunden in froher 
Laune beiſammen hielt. So wurde dieſer Bazar ein voller 
Erfolg. Es war eine Freude, zu ſehen, wie die deutſche Be⸗ 
völkerung aus Stadt und Umgegend zufammenhäit, wenn 
es gilt, den Armen zu helfen. Der finanzielle Erfolg des 
Abends ſoll, wie wir hören, dem künſtleriſchen die Waage 
halten, alſo über Erwarten gut ſein. Er wird dazu bei⸗ 
tragen, daß der deutſche Frauenverein ſeine wohltätige Ar⸗ 
beit fortſetzen kann. 8 


i Culm (Chelmno), 14. November. In der Nacht zum 
12. d. M. ſuchten Einbrecher den Gutsbeſitzer Ohl in 
Dubielno, Kreis Culm heim. Nachdem fie die großen wach⸗ 
ſamen Hunde verſcheucht hatten, verſuchten ſie von draußen 
nach der Speiſekammer ein Loch in die Wand zu ſtemmen, 
was ihnen aber nicht gelang. Sie brachen dann die eiſer⸗ 
nen Fenſtergitter aus, zerſchlugen die Scheibe, ſtiegen ein 
und erbeuteten eine Menge Eßwaren. Dann holten ſie ſich 
uus der Scheune eine Leiter, um nach dem oberen Stock⸗ 
werk zu gelangen. Hier räumten ſie die Räucherkammer 
aus und nahmen außerdem noch drei Satz Betten mit. 

tz Konitz (Chojnice), 14. November. Einbrecher 
brachen bei einem Landwirt in Przytarnia, Kreis Konitz, 
ein und ſtahlen Garderobe und Wäſche für ungefähr 2000 
Zloty. Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren, ſo daß zu 
hoffen iſt, daß ſie der Täter bald habhaft wird. — Aus der 
verſchloſſenen Scheune des Landwirts Auguſt Zywicki in 
Gorek wurden erhebliche Mengen Roggen geſtohlen. Der 
Polizei gelang es, den Dieb zu ſtellen. 

* Neuenburg (Nowe), 14. November. Eine „Räu⸗ 
berpiſtole“ hat Auguſt Pliſzka von hier ſeinem Ar⸗ 
beiigeber, dem Spediteur Derezewſki, und der Polie i 
aufgebunden. Er meldete, daß er am 2. d. M. mit ſeinem 
Fuhrwerk auf der Rückfahrt von Mewe überfallen worden 
ſei und daß die drei unbekannten Männer ihm die mit⸗ 
geführte leoöerne Taſche mit ungefähr 800 Zloty Inhalt ge⸗ 
raubt hätten. Jetzt ſtellte ſich alles als Schwindel heraus. 
P. war mit 1500 Litern Petroleum fortgeſchickt, die er in 
der Umgegend von Mewe verkaufen ſollte. Um einen Ver⸗ 
luſt des Geldes zu vermeiden, ſollte er dieſes in Mewe 
beim Poſtamt einzahlen, wozu er eine ausgefüllte Zahl⸗ 
karte mitbekam. P., der in Unterſuchungshaft genommen 
wurde, hat nach längerem Leugnen die Falſchmeldung ein⸗ 
geſtanden. Er will das Geld verloren haben. 
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Graudenz. 
Deutſcher Büchereiverein. Mllſhe Bühne 


Donnerstag. den 17. November 1932, 
abends 8 ihr, in der Goetheſchue |_ Grudsiads e. V. 
Dur Vortrag: Studienaſſeſſor Hackbarth: Sonntag. d. 20. 11. cr. 
des Totenfeſtes wegen 


„Die moderne Vererbungstheorie, Grund⸗ 
leine Aufführung. 


begriffe und Ausblicke.“ 
Eintritt frei! 902⁴ 
Sonntag, d. 27. 11. 32 


Eintritt frei! 
deutscher Schulverein Gender dale 
Grudziadz E.V. ee ed 
Sonnabend, den 19. November 1932 „Eharleys Tante“ 


um 16 Uhr Schwank in 3 Akten v. 
in der Aula der Goetheschule Brandon Thomas, in 


Eltern-Abend , & 


beitung von Richard 
Röhrl und H. Schultz⸗ 
zu dem wir die Eltern unserer Schüler 
und alle Mitglieder einladen, 


Griesheim, \ 
Hierfür ermäßigte 
Tagesordnung: 
Unsere Lage im neuen Schuljahr. 


Schaufpielpreieim 
Geſchäftszimmer d. Dt. 
Bühne M. Groblowa 

1. Die Oeffentlichkeitsrechte 

2, Neuerungen im Unterrichtsbetrieb 

3. Der unterrichtliche Stand-der Klassen 


* 


(Ecke Mickiewicza 10). 
Tel. 35. 9026 


4 Finanzielle K 

« Finanzie ragen 8809 Hl 

Der Vorstand Der Direktor Auto Taxen 
Arnold Kriedte Hilgendort und 


Frivat-Aulos 


zu jeder Tageszeit. 
Auf Anruf sofort. 
M. Karau, 


Marsz. Focha 22, 
Telefon 488. 


An demselben Tage, um 12¾ Uhr, in der 
Goetheschule 


Eltern-Auskunft 


Während des ganzen Tages im Zeichensaal| 
(. Obergeschoß) eine kleine Ausstellung 
von Frauenarbeiten. | 


"er Direktor Hilsendorf. 


Thorn. 
Jung. Alademiler 


wünſcht deutſche gegen 
polniiche Konverſation. 
Gefl. Off. u. „B. Fer. an 
A.⸗Exp. Wallis, Toru. 


Uhren, Gold- u. 


Silbersache 
repariert gut u, billig 
Edmund Lewegtowski, 
Uhrmachermeister 
Torun. Mostowa 34, 


Tägl. morg. liefert 8981 


gute Vollmilch 


fr. Wohng Gut Przyſiek 
(Wieſenburg . Telefon 
Torun 313. 


Kirchl. Nachrichten. 
Mittwoch, d. 16. Nov. 1932 
Buß⸗ und Bettag 


Eygl.⸗luther. Kirche. 
Bacheſtr. (Strumytowa) 8 
Abends 7 Uhr Predint« 
gottesdienſt, Paſt. Brauner 


Cheimza. 


Dankſagung. 

Allen aus Stadt und Land, die durch 
Spenden von Geld und Gaben, durch Mit⸗ 
wirkung und Mitarbeit und durch Beſuch zu 
dem Gelingen des Wohltätigkeitsfeſtes unſeres 
Vereins zum Beſten der Armen und Arbeits⸗ 
loſen 9 8 haben, ſagen wir unſeren 
verbindlichſten Dank. 9029 

N. 


Deutſcher Frauenverein T. z., Toruñ. 


Anzeigen jeder Art 


wie Geſchäftsanzeigen, Familienanzeigen, 

Käufe. Verkäufe, Wohnungs ⸗Geſuche, 

Stellenanzeigen. Vereins ⸗ Nachrichten, 

Veranſtaltungen von Konzerten. Vor⸗ 
ägen uſw. gehören in die 


„deutſche Rundschau“ 


die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Thorn geleſen wird. 

Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs⸗ 

ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn: 


AnnoncenErpedition, Juſtus Wallis, 


Breiteſtraße 34. 


Suchs , 22j. Mädchen 
Stelle i. Haush. Sichtau. 
Pl. Katarzyny 3. 


Ganz Thorn! 


spricht davon: Der 
Verloren Zum To 
beste Kaffee ſilberne Handtaſche di * ini b 


nur aus der go m. Inhalt am Sonntag | Grabihmudi. div. 
Kaffee-Rösterei im Deutſch. Heim. Geg. jührungen. Tagl. freche 


„ hohe Belohn. abzugeb. ] Schnittblumen u. blüh. 
Araczewski b 2 sen e | 
2 5 ei Or. A. . ee, She — 
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Muſſolinis Antwort. 


Vor einigen Tagen hat Herriot dem italieniſchen 
Diktator die Hand zur Verſöhnung geboten. Der franzöſiſch⸗ 
italieniſche Gegenſatz ſollte aus der Welt geſchafft werden. 
Jetzt hat Muſſolini Frankreich auf dem Wege über ein 
Preſſeinterview eine Antwort erteilt. ! 

Es iſt möglich, daß der Korreſpondent — es handelt ſich 
um den Vertreter eines Pariſer Mittagsblattes — die Worte 
Muſſolinis ſtiliſtiſch etwa „friſiert“ hat. Ihren Sinn hat er 
kaum geändert. Manche Ausſprüche des Duce klingen recht 
aphoriſtiſch. Aber auch in dieſer Form haben ſie einen 
durchwegs praktiſchen politiſchen Alltagswert. So antwor⸗ 
tete Muſſolint auf die Frage, ob eine Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Italien wünſchenswert und notwendig ſei: 
„Annäherung gewiß, aber nicht durch Worte. Rezepte 
bleiben Papier, wenn Heilmittel nicht benutzt werden.“ 
Vor allen Dingen verlangt Muſſolini von Frankreich größe⸗ 
res Verſtändnis für die Arbeit des italieniſchen Faſzismus. 
Recht ſenſationell wirkt in der Wiedergabe des franzöſiſchen 
Ausfragers die Replik Muſſolinis über die Verbindung 
Italiens mit Deutſchland und die angebliche Unterſtützung 
der „franzoſenfeindlichen“ deutſchen Außenpolitik durch Ita⸗ 
1 „Wir reden zuweilen Dummheiten, aber wir 
machen keine.“ Es wäre verlockend, aus dieſem merkwür⸗ 
digen Satz den Schluß zu ziehen, daß man zwiſchen Worten 
und Taten Muſſolinis unterſcheiden müſſe. War dies wirk⸗ 
lich der Sinn der Worte Muſſolinis? Dann allerdings muß 
feſtgeſtellt werden, daß der italieniſche Miniſterpräſident viel 
Mut zur Offenheit hat. Wie ſoll man aber dieſen dunklen 
Spruch verſtehen? Das iſt eine Frage, über die ſich die be⸗ 
amteten Politiker den Kopf zerbrechen mögen. 


Die Könige von Bulgarien und Numänien 
wollen ſich begegnen. 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Sof ta: 

Man ſpricht hier viel von Vorbereitungen für eine Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen den Königen von Bulgarken 
und Rumänien, die wahrſcheinlich auf einem Schiff 
entweder auf der Donau oder im Schwarzen Meere zuſtande 
kommen ſoll. Dieſer Begegnung wird allgemein eine große 
wirtſchaftliche Bedeutung beigemeſſen. 1 f 

Die Beziehungen zwiſchen den beiden Donau⸗ 
Staaten haben ſich nach derſelben Quelle in der letzten Zeit 
bedeutend gebeſſert. Zum erſten Mal feit dem 
Balkankriege ſollen die Herrſcher Rumänien und Bulgariens 
zuſammenkommen. In offiziellen bulgariſchen Kreiſen 
ſpricht man von der Frage eines Brücken baues über 
die Donau zwiſchen Rumänien und Bulgarien. Für dieſe⸗ 
Frage intereſſieren ſich auch Polen und Griechenland. 


** 


König Ferdinand will nach Bulgarien 
0 8 e . 


Berliner Blätter berichten in großer Aufmachung aus 
Sofia über Verſuche, dem früheren König Ferdinand 
die Rückkehr nach Bulgarien zu ermöglichen. 

Die Verſuche gehen von dem General Ganſchew 
aus, der ſeit dem Weltkrieg ununterbrochen in Dienſten 
Ferdinands ſteht und vor kurzem nach Sofia zurück⸗ 
gekehrt iſt. Ganſchew ſoll angeblich mit einem Teil der 
Agrarier Verhandlungen führen, um die Rückkehr Ferdi⸗ 
nands zu ermöglichen. 

Miniſterpräſident Muſchanow hat ſich in einer Er⸗ 
klärung entſchieden gegen dieſe Verſuche Ganſche ws 
gewandt und darauf hingewieſen, daß die Rückkehr des 
früheren Königs große internationale Komplikationen für 
Bulgarien zur Folge haben könnte. 


Abrüſtung und Neyiſion. 


„Ein Korridor über dem Korridor 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur (P A T.) zitiert 
eine Stimme des Londoner „Obſerver“, der ſich mit dem 
Abrüſtungsproblem beſchäftigt, das dem Unterhauſe 
vorgelegte Abrüſtungsprogramm gutheißt, und ſich zum 
Schluß der Frage der deutſch⸗polniſchen Grenze 
zuwendet. 

„Die Abrüſtung“, ſo ſchreibt das Blatt, „iſt nur ein a 
Sympton, aber nicht der Zweck. Die große Aufgabe 
beruht darauf, mit der Beſeitigung der hauptſächlichen Ur⸗ 
ſachen der Rüſtungen und der möglichen Gründe eines 
eventuellen Krieges zu beginnen. Nach dieſer Richtung hin 
haben die berufenen Staatsmänner Europas im Laufe von 
14 Jahren auch nicht einen Finger gerührt. Man 
muß von der praktiſchen Seite anfangen. Der 
zwiſchen Oſtpreußen und Deutſchland eingezwängte pol⸗ 
niſche Korridor iſt das ſtrittigſte Problem in 
der Welt. Wer ſich darüber nicht klar iſt, der weiß nichts, 
aber auch gar nichts von der Hauptaufgabe Europas. Die 
direkte territoriale Vereinigung eines unzertrennlichen 
Deutſchland muß wieder hergeſtellt werden.“ 

„Warum ſollte nicht“, ſo meint das engliſche Blatt in 
dieſem Artikel, deſſen Verfaſſer Garvin iſt, „ein deutſcher 
Korridor nach Oſtpreußen über den polniſchen Korridor 
beſtehen? Die moderne Technik könnte dieſes 
Problem löſen, indem fie die Überführungen für die 
Eiſenbahnen und Chauſſeen über den deutſchen Streifen 
von beſchränkter Breite bauen würde. Würde man dieſe 
Idee praktiſch ausführen, ſo würde man dem Abrüſtungs⸗ 
problem mehr dienen als alle juriſtiſchen Argumente in 
der Welt.“ 

Die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur bemerkt 
hierzu, die Joͤee Garvins ſtelle inſofern einen Fortſchritt 
dar, als der hervorragende engliſche Publiziſt ſchon nicht 
mehr die Rückgabe ganz Pommerellens an 
Deutſchland, ſondern lediglich eines ſchmalen 
Streifens ausſchließlich für Verkehrszwecke 
fordere. Die anderen früher aufgeſtellten Argumente der 
engliſchen Reviſioniſten für eine Reviſion der polniſch⸗ 
deutſchen Grenze ſeien ſomit zuſammengebrochen; ſie 
hätten auch — ſo meint die Pat — einen Vergleich mit den 
polniſchen Argumenten nicht ausgehalten. 


* 


London, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der frühere engliſche Miniſter Lee Smith erklärte auf 
einer Waffenſtillſtandsfeier in London, daß die Frage der 
Nevijion der „Friedensverträge“ zwangsläufig 
im Vordergrund der europäischen Politik ſtehe, und daß 
damit ein neuer Abſchnitt in der Nachkriegsgeſchichte 
eröffnet worden ſei. Die Annahme der deutſchen Gleich⸗ 


berechtigungsforderungen führe direkt zur Aufrollung der 
Beſchwerden über die Deutſchland und anderen Mächten 
angetane Ungerechtigkeit. Die „Friedensverträge“ hätten 
eine Reihe von Gefahren. Der polniſche Korridor 
ſei jetzt eine ebenſo ernſte Gefahr für den Frieden wie es 
Elſaß⸗Lothringen vor dem Kriege geweſen ſet. 
Deutſchland könne die jetzige Lage niemals hinnehmen. 
Das gleiche gelte für Ungarn. Es müſſe der Verſuch 
einer Reviſion der Verträge gemacht werden, um 
Fr die gleiche Gerechtigkeit zuteil werden zu 
aſſen. f 


Schutz vor Erdſtrahlen? 


Wir berichteten kürzlich über die unerklärlichen Auto⸗ 
unfälle, die ſich auf der Chauſſee von Bremen nach 
Bremerbaven ſeit Eröffnung der Strecke im Winter 
1929/30 ereignet haben. Am Kilometerſtein 23,9 — mitten 
auf ſchnurgerader, tadelloſer Chauſſee — verunglückten bis 
heute fünſzig Autos und Motorräder. Ohne jeden ſichtbaren 
Anlaß kamen die Wagen an dieſer Stelle ins Schleudern 
und fuhren gegen Bäume oder in den Straßengraben. Es 
tauchte die Vermutung auf, daß die Unfälle durch Erd⸗ 
ſtrahlen verurſacht ſein könnten. Ein Wünſchelruten⸗ 
gänger aus Leſum bei Bremen, Karl Wehrs, will nun 
nicht nur dieſe Strahlungen feſtgeſtellt haben, ſondern er hat 
auch einen Apparat konſtruiert, der fie „abſchir m en“, alſo 
unwirkſam machen ſoll. Nachdem er den Apparat an der 
Unglücksſtätte eingegraben hatte, ereigneten ſich tatſächlich 
längere Zeit keine Unfälle am Kilometerſtein 23,9. 


Die „Berliner Nachtausgabe“ hat einen Sonderbericht⸗ 
erſtatter nach Bremen entſandt, der Karl Wehrs Ab- 
ſchirmapparat wie folgt beſchreibt: 


Zur Abſchirmung oder Auffangung der Strahlen baut 
Wehrs in ſeine flachen kupfernen Käſten ſternförmige Plat⸗ 
ten ein, deren Spitzen leicht nach oben gebogen ſind. Dieſe 
Spitzen ſind in ganz beſtimmter Einſtellung zu einander 
geordnet. Wehrs will dabei den „Rhythmus eines 
Sternbildes, etwa des Jagdhundes oder der Waage, 
nachbilden. Die metallenen Miniaturſternbilder üben die 
abſchirmende Wirkung aus. Das iſt in großen Zügen alles. 
Der Apparat ſoll nach Anſicht des Rutengängers in der 
Lage ſein, „die Elektronen kosmiſcher Strahlungen ein⸗ 
zufangen“, bis er völlig „geſättigt“ iſt. Dann kann er, ſagt 
Wehrs, einfach durch Anfaſſen, durch Reiben oder Putzen 
entladen werden und iſt wieder gebrauchsfertig. 

Das alles muß für den nüchternen Verſtand und für die 
Betrachtungsweiſe wiſſenſchaftlicher Forſchung mehr als 
phantaſtiſch klingen. Dennoch muß man dem Fanatiker 
Wehrs und ſeinen akademiſch unbeſchwerten Gedanken zu⸗ 
mindeſt eines zubilligen: den guten Glauben an ſeine 
Sache. An eine Sache allerdings — das darf nicht überſehen 
werden — die er verkaufen will 


Wehrs geht unbeirrt darüber hinweg, ob jemand feinen 
Apparat für einen 8 Humbug halten mag oder 
nicht. Er lächelt über jeden Zweifel und hält uns ein 
Argument entgegen: 


„So lange ich ſchon in meinem Haus in Leſum wohne, 
— nie habe ich dort Blumen vor den Fenſter halten 
können. Es liegt dort ein Reizſtreifen, der ihre Lebenskraft 
vernichtet. Aber ſeit ich mit einem Apparat dieſen Reiz⸗ 
ſtreifen abſchirme, blühen bei mir die Blumen, daß ſich' die 
Leute im ganzen Ort wundern. Sehen Sie, das iſt alles 
das gleiche Kapitel: die Blumen und die Menſchen, das 
Fenſterbrett und der Kilometerſtein 23,01“ — > 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die Umſatzſteuer des Spediteurs. 


Über die Frage, ob die Summe der Entlohnung, welche 


der Spediteur aus der Zufuhr des Frachtgutes an den Be⸗ 


ſteller mit eigenem Fuhrwerk erzielt, einen beſteuerbaren 


Umſatz des Spediteurs bedeutet und in den allgemeinen Um⸗ 
ſatz einzurechnen ſei, entſchied das Oberſte Verwaltungs⸗ 
gericht wie folgt: Art. 5, Punkt 5 des Umſatzſteuergeſetzes, 
ebenſo wie die Zuſätze zu Art. 20 dieſes Geſetzes Teil II, 
Buchſtabe A VI unterſcheiden zwiſchen Speditions⸗ und 
Transportunternehmungen, die Zuſatz eſtimmungen unter⸗ 
ſcheiden ſogar zwiſchen ſolchen und Speditions⸗Transport⸗ 
unternehmungen. Daraus ergibt ſich, das hinſichtlich der 
als beſteuerbarer Umſatz dieſer Unternehmungen zu behan⸗ 
delnden Einkünfte genau zu unterſcheiden ſei, aus welcher 
Art Dienſte und Leiſtungen, (nach Art. 5, Punkt 5) dieſe 
Einkünfte ſtammen. Der Spediteur unternimmt gewöhnlich 
in eigenem Namen und für fremde Rechnung die Beſorgung 
des Transportes von Frachtgütern. In ſolchem Falle, da 
der Transport auf Rechnung des Beſtellers geht, belaſten 
natürlich die Koſten des Transportes den Beſteller und 
können als ſolche nicht in den Umſatz des Spediteurs ein⸗ 
gerechnet werden. Den Umſatz des Spediteurs bildet in 
dieſem Falle lediglich die Vergütung für die Übernahme 
der Beſorgung des Transportes. 

Anders verhält es ſich, wenn der Spediteur nicht nur 
in eigenem Namen, ſondern auch mit eigenem Fuhrwerk 
den Transport ausführt. In dieſem Falle übt er in eigener 
Perſon die Tätigkeit des Spediteurs und die des Trans⸗ 
portvollziehers aus. Da in dieſem Falle der Spediteur 
nicht nur für die Vermittlung des Transportes, ſondern 
auch für die Vollziehung desſelben vom Auftraggeber ent⸗ 
lohnt wird, ſo iſt es klar, daß den Umſatz des Spediteurs 
die volle Entlohnung, ſowohl für die Vermittlung, wie für 
die Vollziehung des Transportes bildet. Die Behauptung 
des Klägers, daß die Entlohnung des Transportes als 
ſolche, ebenſo wie die Frachtgebühr, die Zollabgabe, die Be⸗ 
vorſchuſſung der Ware, nicht in den Umſatz eingerechnet 
werden dürfe, weil ſie nur die Rückvergütung einer für 
den Auftraggeber und auf Grund feiner Bevollmächtigung 
gemachten Auslage des Spediteurs darſtellt, iſt demnach nur 
nach Maßgabe der vorhandenen Tatumſtände zu werten, 
das heißt nach Maßgabe der Umſtände, ob der Transport 
mit eigenem Fuhrwerk des Spediteurs geſchieht, oder mit 
fremdem. Geſchieht er mit fremdem Fuhrwerk, ſo iſt die 
Entlohnung dafür kein Teil des beſtenerbaren Umſatzes, 
geſcheht er aber mit eigenem Fuhrwerk, fo bilden die Ein⸗ 
künfte daraus einen Teil des beſteuerbaren Umſatzes. 
(Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 3. No⸗ 
vember 1992 Reg.⸗Nr. 1127/29). 


Rundfunk ⸗Programm. 


Donnerstag, den 17. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.35—08.00: Von Leipzig: Konzert. 10.10—10.38: Schulfunk. Hans 
Kyſer: Deutſche Charaktere (I): Ernſt Moritz Arndt. 12.00: 
Wetter. Anſchl.: Bekannte Operettenmelodien (Schallplatten). 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 
Dr. Thea Diſpecker: „Die ſchöne Lilofee“. Muſikal. Stegreifſpiel 
von Sextanerinnen. 15.45: Frauenſtunde. Paula Steiner: e 
unfer Porzellan entſteht. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Min.⸗Nat 
Dr. Hubert an 
Abgrenzung der Berufsbildung in der ländlichen Forkbildungs⸗ 
5 1577 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.80: Dr. Hans Arthar 

hies: Richard Bartholdt. 18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel. Zeit⸗ 
genöſſiſche Muſik auf alten Inſtrumenten. Emil Seiler und Frl. 
Sultan. 18.80: Rußland und das Abendland (II). Dr. Nikolaus 
Feinberg: Die Aera des Zarismus. 18.55: Wetter. 19.00: 
Stunde des Landwirts. Rittergutsbeſitzer Dr. v. Laer: Einiges 
über Tierhaltung im Winter. 19.20: Für und Wider. Dr. Rudolf 
Pechel: Wegweiſer durch dle Bett. 19.95: Von Hamburg: Blas⸗ 
konzert. 20.45: Dr. G. Stratil⸗Sauer: Orient und Okzident. Ein 
Geſprach zwiſchen einem Morgenländer und einem Abendländer. 
21.05: Tages⸗ und Sportnachrichten (I). 21.20: Von Langenberg: 
„Der letzte Kaiſer von Mexiko“. 22.10: Wetter, Nachrichten, 
Sport (II). 22.30—24.00: Von Hamburg: Tänze von 1900-1982. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


— 
0.35: Von Leipzig: Konzert. 10.10 — 10.40: S ulfunk für Volks ⸗ 
ſchulen: Schleſtens Teichwirtſchaft. 11.90 ca.? ünfzehn Minuten 
für die Landwirtſchaft. 11.50: Konzert. 19.05 ca.: ne 
14.05: Schallplatten. 15.50: Das Buch des Tages. 16.15: Hans 
Jielowſty ( 17. November 1991). 17.15: Kinderfunk. 18.00: 
Stunde der Muſtik. 19.00: Otto Müller. Dr. Oskar Schürer: Der 
Aufbruch zur modernen Kunſt. 19.25: Wetter. 19.90: Von Ham⸗ 
burg: Blaskonzert. 20.90: Von Mühlacker: Alles mal herhören! 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Von Leipzig: Konzert. 11.90: Von Breslau: Konzert. 
13.05—14.30: Schallplatten. 15.15: Aus dem Königsberger Tier 
garten: Hörbericht von der Oſtdentſchen Kleintierſchau. 15.45: 
Jugendſtunde. Max Btialluch: Auf Wallenſteins Spuren. 16.15: 
Konzert. 17.45: Bücherſtunde. 19.95: Landwirtſchaftsfunk. 18.50: 
Vom Rittergut zur Siedlung. Hörbericht aus Lablacken. 19.90: 
Engliſch für Anfänger. 19.55: Wetter, 20.00: Lie ude. Serge 
Gagarin. Am Flügel: Karl Ninke. 20.40: Schickſalsſtunde der 
deulſchen Geſchichte: Der Zerfall des deutſchen Mittelalters. 
21.10: Goetz von Berlichingen. Schauſpiel von Goethe. 


Warſchan. 


12.10: Schallplatten. 12.35—14.00: A. d. Philharmonie: 7. Konzert 
für die Schuljugend. Philharm. Orcheſter. 15.50: Schallplatten. 
16.30: Schallplatten. 17,00: Schallplatten. 18.00: Leichte Muſik. 
20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter. 90: „Die ungöttliche 
N (2. Teil), Hörſpiel von Kraſinſki. 23.05— 94.00: Tanz⸗ 
muſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Der Schuldſchein iſt mit Stempelmarken von 


E. S. in Höhe 
½ Prozent = 25 Roty zu verſehen. Die Entwertung der Stem⸗ 


pelmarfe iſt durch Aufſchrift Ihres Namens und des Datums zu 


9 Die Stempelung muß innerhalb dreier Wochen er⸗ 
olgen. 


Ewald B. in S.⸗Sz. Sie müſſen beides zahlen, denn das ſind 


zwei verſchiedene Steuern. 


N. 100. 1. Der Anſpruch auf den Reſt der Zahlung verjährt 
erſt in 90 Jahren. Die Zinſen verjähren in 4 Jahren. Die Ver⸗ 
jährung beginnt am Schluſſe des Jahres, in dem die Zinſen fällig 
waren. 2. Die Überſchreibung des Geldes auf den Sohn war eine 
Schenkung. Die Schenkung kann widerrufen werden, wenn ſich der 
Beſchenkte durch eine ſchwere Verfehlung gegen den Schenker oder 
einen nahen Angehörigen des Schenkers Ben Undants ſchuldig 
macht. Einen Rechtstitel gegenüber der Reichsſchulden verwaltung 
können Sie nur erlangen durch gerichtliches Urteil. 


Lodz. 1. Die Nr. 78796 des Anleiheausloſungsrechts iſt am 
10. Oktober 1932 gezogen worden. Sie erhalten das Fünffache des 
Neunbetrages und dazu 4½ Prozent Zinſen für 7 Jahre. Die 
Einlöſung erfolgt Ende D ber. Die We tere können ſchon 
Ne an die Reichsſchuldenkaſſe in Berlin SW. 68, Oraulenſtraße 

r. 106/109 eingereicht werden. 2. Wenn die 
Quittung ohne den Erbſchein nicht für 
wird, bleibt nichts anderes übrig, Ümächtigten der 
Erben auf zeitweilige Überlaſſung des Erbſcheins zu verklagen. 


Bro 1. 1. Ob das Grundſtück der Tochter für die Schuld 
haftbar iſt, hängt davon ab, ob die nung an die Tochter 
nur ein Scheingeſchäft war, um die Gläu des Vaters zu 
ſchädigen. Das wäre natürlich zu beweiſen. 2. Das belaſtete 
Grundſtück haftet nach der gerichtlichen Entſcheidung, die nach Lage 
der Sache unanfechtbar di nur für 18%, Prozent, wogegen für den 
Reſt der Wprozentigen 1 der perſönliche Schuldner, d. h. 
der zurzeit noch eingetragene Beſitzer haftet. Da dies der zu 
51½prozentigen Aufwertung verurteilte vorige Eigentümer iſt, 
könnten Sie das Grundſtü 
Grundſtück ſubhaſtieren laſſen. 


„Melioration“. 1. Wenn die Perſonen, bie, wie 

den Vorſtand bilden, ſich durch Unterſchrift zur Bildung der Ge 
noſſenſchaft verpflichtet haben, dann iſt die Ge chaft be⸗ 
gründet. Die letztere wird allerdings erſt Rechts 
in das N ee eingetragen iſt, aber die 
ſchaft kann auch vor der Eintra 

die dann die 


Sie jagen, 


ften. Die Perſonen, 
nicht Mitglieder und ſind 
auch für irgendwelche Leiſtungen nicht haftbar. Treten 6 e 


Er haftet ja 

ausgeführt ſind. Wenn 
Sache aufgelaufenen 

Koſten auf ihr Konto übernehmen will, ſo iſt das 

4. Ob eine Klage gegen das 1 97 

wir ohne Kenntnis des ganzen Aktenmaterials nicht ſagen. 


tto“. 1. Die Aufwertung betrug 15 Prozent = 740,74 Ztoth. 
2. Vie Aufwertung eines Vaterteils kann 100 Prozent = * 
Zloty betragen, wenn das belaſtete Grundſtück denſelben Wert — 
wie zurzeit der Eintragung der Schuld. Da dies heute in der 
ſeltenſten Fällen zutrifft, muß ſich die Aufwertung dem Minderwert 
prozentual anpaſſen. 3. Der Verzollung unterliegen in der Reg 
nur neue Sachen. 


101“. 1. Der Hauswirt kann nicht mehr als die Sledge 


miete fordern, die auf der Grundlage 100 Mark = 123 310 das 
Ztoty umgerechnet wird. 2. Wenn der Vermieter Ihnen jest — 
Gartenland abnimmt, können Sie den Nutzungswert des Gare — 
von der Miete abziehen. 3. Wenn Ihnen und den Famil un 
angehörigen die Benutzung des Hofes unbeſchränkt zuſtand, — 
ſie Ihnen nicht willkürlich genommen werden. 4. Zur Schließtige, 
des Hauſes um 7 Ühr iſt der Hauswirt ſelbſt dann nicht berech 

wenn alle Einwohner zuſtimmen. Aus deutſcher Zeit beſteht MOL 
eine unſeres Wiſſens nicht aufgehobene Polizeiverordnung, wo den 
die Häuſer bis 10 Uhr offen zu halten ſind. Die Verhältniſſe ha ns 
ſich inzwiſchen geändert, und es wird wohl niemand dagegen Tat; 
ſpruch erheben, wenn das Schließen der Haustür früher e hause 
aber eine Schließung um 7 Uhr, die den Verkehr mit dem alen. 
zum Teil lahmlegen würde, braucht ſich niemand gefallen zu tal} 

5. Soweit ſich aus der Einrichtung der Fabrik Unzuträglich 
größeren Ausmaßes für die anderen Bewohner des Hauſes e 
geben, kann die Intervention der Polizei in Anſpruch geno nung 
werden. Wenn den anderen Einwohnern dadurch die Benutzung 
der Waſchküche entzogen wird, kann jeder Geſchädigte gleich eg 
eine Minderung der Miete eintreten lagen. 


ur praktiſchen Stellung und praktiſchen 


löſchungsfähige 
ausreichend angeſehen 1 


in einem Verfahren gegen dieſen das 
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Tracht werden. 


hir 


Die engliſche Note zum Schulden⸗Problem. 


London, 14. November. (PAT.) Das engliſche 
Außenminiſterium hat am geſtrigen Sonntag abend 
den Wortlaut der Note zum Schulden⸗Problem an Amerika 
veröffentlicht. Die Note wurde am 10. November durch 

ermittlung des engliſchen Botſchafters dem amerika⸗ 
niſchen Staatsſekretär in Waſhington überreicht. 

Einleitend erinnert die Note daran, daß die Britiſche 

Regierung mit der größten Genugtuung und Bereitwillig⸗ 
eit ſeinerzeit den Vorſchlag des Präſidenten 
Hoover in der Frage des 


einjährigen Moratoriums für die internatio⸗ 
nalen Schulden 


gutgeheißen habe. Das Ziel dieſes Vorſchlages ſei, wie 
damals erklärt wurde, geweſen, die Schwierigkeiten zu 
lindern, die ſich aus dem Preisrückgang und dem Mangel 
an Vertrauen zu der wirtſchaſtlichen und politiſchen 
Stabiliſterung ergeben hatten. Die Annahme des Vor⸗ 
ſchlages follte zu der Wiederherſtellung dieſes 

ertrauens beitragen. Die an die Initiative Hoovers 
geknüpften Hoffnungen ſeien leider nicht erfüllt 
worden. 

Die Note weiſt darauf hin, ſchon im Oktober vorigen 
Jahres habe das in Waſhingtun aus Anlaß der Anweſen⸗ 
beit des Miniſterpräſibenten Laval bekannt gegebene 
Communiqué zugegeben, daß es, bevor das Hoover— „Jahr 
ſeinen Abſchluß findet, unumgänglich notwendig ſein werde, 
zwiſchen den Staaten für die Zeit der Krtſis der Handels⸗ 
„pzeffion zu einer Verſtändigung zu kommen, ſowie 
daß die Initiative in dieſer Frage rechtzeitig von den 
intereffterten europälſchen Großmächten ausgehen 
müßte. Heute ſeien viele denkende Menſchen in der ganzen 
Welt zu der lberzeugung gelangt, daß, ſofern dle Depreſſion 
iberwunden werden ſoll, weitere Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen getroffen werden ſollten. 

Unter Zugrundelegung bieſer zitierten Empfehlungen 
hätten ſich die europäiſchen Krebit⸗Mächte im Juni in 

auſanne verſammelt, und ſich über ein Dauer⸗Ab⸗ 
kommen in der Frage der Tribute verſtändigt. Dieſes 
bkommen ziele darauf ab, 


mit den Tribhntzahlungen endgültig Schluß 
zu machen. 


Dies bedeute ein maximales Zuſammenwirken, zu dem ſich 
ie intereſſierten Regierungen auf dem Gebiet der zwiſchen⸗ 
taatlichen Finanzen verpflichten konnten, um zu ber 
Wieberherſtellung des allgemeinen Wohlſtandes bei⸗ 
zutragen, an dem die Vereinigten Staaten nicht minder 
intereffiert find wie Großbritannien. Die Mitarbeit 
der Beretulgten Staaten an biefem Werk ſei da⸗ 
er unentbehrlich. Was nun die Vorbeugungsmittel 
anbelangt, die anzuwenden wären, ſo beabſichtige die 
ritiſche Regierung augenblicklich nicht mehr zu Tagen, als 
© bereits wiederholt zum Ausdruck gebracht habe, um fo 
mehr als fie weder in theoretiſcher noch in ſachlicher Rück⸗ 
weer Begründung für eine Anderung ihrer Anſichten 


FETTE TEEN Stabion der Hunderttauſend. 


Große Vorbereitungen für die 
Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin. 


Schon einmal war Deutſchland zu der hohen Ehre aus⸗ 
erſehen, die Olympiſchen Spiele in Berlin zum Austrag zu 
ingen. Aber zwei Jahre vorher brach der Weltkrieg aus, 
und damit wurden alle hochfliegenden Pläne zunichte ge⸗ 
* Zwanzig Jahre nach dem urſprünglich feſtgelegten 

ermin werden nun 1986 die Olympiſchen Spiele in der 
Sbichshauptſtadt ausgetragen werden. Es iſt dies die größte 
ni ztveranftaltung der Welt, die eine ungeheure Aırzte- 
ungskraft auf alle Sportintereſſenten ausübt. Bet der 
tigen verkehrstechniſchen Lage Berlins iſt nicht ellein 
Sı t einem Rieſenbeſuch aus dem ganzen Reich während der 
lympiſchen Spiele zu rechnen, ſondern ebenſo mit einer 
deußen Anzahl von Gäſten aus allen Ländern Europas, ſo⸗ 
Be von Überſee. Mit Berlin zuſammen wird ganz Deutſch⸗ 
Nd im Jahre 1936 Mittelpunkt des Intereſſes der 
elt ſein. 
j Bei einer jo gewaltigen Sportſchau verſteht es ſich von 
elbſt, daß möglichſt frühzeitig dafür Sorge getragen wird, 
; die Drganijation in jeder Beziehung klappt. Das Wich⸗ 
. iſt die Schaffung einer Sportſtätte, die ſowohl den Akti⸗ 
1 N des Sportes ideale Sportverhältniſſe bietet, wie den Zu⸗ 
Gauern gute Sicht für alle Wettkämpfe. Das Stadion im 
Grunewald genügt den geſteigerten Anſprüchen nicht mehr. 
ide es vor dem Kriege erbaut wurde, follte mit ihm eine 
u ale Anlage geſchaffen werden. Damals hatte der Sport 
A nicht einen ſo 8 Aufſchwung genommen wie 
bi der Nachkriegszeit. Vor allem gab es nur wenige Sta⸗ 
ons. Heute iſt die geſamte Anlage völlig überholt, und 

r vor allem, weil ſie der rieſigen Zuſchauermaſſe, die er⸗ 

F artet wird, nicht genügend Raum bietet. Im günſtigſten 
all können im Stadion 40 bis 50000 Menſchen unter⸗ 
Man muß aber mindeſtens Raum für 
a 000 Menſchen ſchaffen. Dafür tft ein Umbau des Sta⸗ 
. unbedingt notwendig. In erſter Linie wird die Rad⸗ 
ſe unbahn verſchwinden. Im Vergleich zu dem Raum, den 
e fortnimmt, iſt ſie niemals in entſprechendem Ausmaß 
„senußt worden. Das Intereſſe an radſportlichen Ver⸗ 
uſtaltungen im Freien iſt in den letzten Jahren zweifellos 
Wseflaut. Nicht einmal die deutſchen Meiſterſchaften bezw. 
Ins meifterfchaften üben eine ſo große Anziehungskraft aus, 
. fie das Stadton füllen könnten. Um größeren Zuſchauer⸗ 
rigen Platz zu geben, muß vor allem die Radrennbahn 
Me fallen. Das allein genügt jedoch nicht, um hunderttauſend 
m hen unterzubringen. Größere bauliche Veränderun⸗ 
n find unvermeidlich. 
he Ende vergangener Woche iſt anläßlich der konſtituieren⸗ 

Sitzung des Deutſchen Olympiſchen Ausſchu 
8 ein Olympiſcher Organiſationsausſchuß ge 

det worden, der ſich aus Vertretern des Deutſchen 
tio n ausſchuſſes für Leibesübungen (der Spitzenorganiſa⸗ 
dien, Aller Leibesübungen betreibenden Verbände) und Dele⸗ 
tragten der Stadt Berlin zuſammenſetzt. Es wurde ein Be: 
aug von 4% Millionen Mark für den Umbau des Stadions 
Agreiche e, Die Höhe dieſer Summe beweiſt, daß um⸗ 

Alersiche Abänderungen durchgeführt werden müſſen. 
von 40388 ſcheint es noch fraglich ob man mit dem Betrag 
boch and Millionen auskommt. Jedenfalls ſollte bei der 

en f nd Bedeutung der Veranſtaltung nicht an den Bau⸗ 
für das Stadion geſpart werden — nachdem man ſich 
emmal im der glücklichen Lage befindet, eine vorhan- 
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Die Britiſche Regierung ſei der Meinung, daß 
das gegenwärtig verpflichtende Abkommen über 


die zwiſchenſtaatlichen finanziellen Verpflich⸗ 
tungen einer er. unterzogen werden 
müßte. 


Die Britiſche Regierung habe die feſte Überzeugung, daß 
man ſchnell handeln ſolle und glaube ſtark daran, die 
Vereinigten Staaten würden eine Art finden, nach der ein 


Meinungsautauſch ſobald als möglich an⸗ 
gebahnt werden könnte. Das direkte Ziel dieſer Note fet 
die Erledigung einer Sache von ſehr beſchränktem 


Charakter. Der 15. Dezember ſei der Fälligkeitstermin der 
nächſten britiſchen Kriegsſchuldrate, und man könne un⸗ 
möglich erwarten, daß im Laufe von fünf Wochen eine Ver⸗ 
ſtändigung über ſo weitgehende Fragen erreicht werden 
könnte. Unter ähnlichen Schwierigkeiten habe die Lau⸗ 
ſanner Konferenz, um ihre Arbeiten ohne Hinder⸗ 
niſſe zum Abſchluß zu bringen, es als notwendig befunden, 


die Zahlung der laufenden Raten einzuſtellen. 


Die Britiſche Regierung habe die Hoffnung, daß ein ähn⸗ 
liches Verfahren auch fetzt Anwendung finden 
werde. Sie richte daher an die Regierung der Vereinigten 
Staaten den Appell, die ihr zuſtehende Rate bis zu der Zeit 
der hieroͤurch vorgeſchlagenen Konferenzen, oder bis zu 
einem anderen Zeitraum, da eine Verſtändigung erreicht 
werden würde, zu ſtunden. Die Britiſche Regierung ſei 
der Meinung, daß die entſprechenden Unterredungen in 
Waſhington eingeleitet werden könnten. Sofern dieſer 
Vorſchlag eine günſtige Aufnahme finden ſollte, fet die 
Britiſche Regierung bereit, ihrem Botſchafter in Waſhington 
entſprechende Inſtruktionen zu erteilen. 


Zum Schluß wird in der Note der Erwartung Ausdruck 
gegeben, daß die Regierung der Vereinigten Staaten ſich 
ſobald als möglich zu dieſem Vorſchlage äußere. 


* 


Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ beſteht die 
Möglichkeit, daß bei einer zuſagenden Antwort Amerikas 
der engliſche Schatzkanzler Neville Chamberlain 
nach Amerika gehen wird, um die Verhandlungen 
führen. Die „News Ehroniele“ hält die Entſenbung eines 
verantwortlichen Miniſters nach Washington für wahr⸗ 
ſcheinlich und meldet, daß bereits zahlreiche Unterredungen 
zwiſchen dem engliſchen Botſchafter in Amerika und dem 
Schatzamt ſtattgefunden hätten. Überall habe man in den 
Miniſterien Anzeichen größter Tätigkeit wahrgenommen. 
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Nooſevelt bei Hoover. 


Newyork, 15. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Hoover hat eine Einladung an Rooſevelt ergehen 
laſſen, um ſich mit ihm über die Frage der Kriegsſchulden 
zu verſtändigen. 


dene Anlage ausnutzen zu können, um wirklich eine ideale 
Sportſtätte zu ſchaffen, die ſchließlich auch über die Olympi⸗ 
ſchen Spiele hinaus Berlin erhalten bleiben wird. Die Um⸗ 
bauten müſſen möglichſt frühzeitig durchgeführt werden, da⸗ 
mit die deutſchen und ausländiſchen Sportler ausreichend 
Gelegenheit haben, die Anlagen auszuprobieren. Denn nur 
auf dieſe Weiſe können weſentliche Fehler vermieden wer⸗ 
den, wie ſie ſich vor vier Jahren anläßlich der Olympiſchen 
Spiele in Amſterdam herausſtellten, als in letzter Minute 
die geſamte Laufanlage verbeſſert werden mußte. 
Außerdem liegt Deutſchland ſelbſtverſtändlich daran, 
möglichſt gut abzuſchneiden. Deutſche Sportsleute werden 
ihren Ehrgeiz daran ſetzen, erheblich beſſer abzuſchneiden, als 
auf den Olympiſchen Spielen in Los Angeles, wo leider 
jeden Tag ein Verſager nach dem anderen eintrat. Den 
deutſchen Aktiven bietet ſich 1936 eine große Chance, da die 
genaue Kenntnis der Bahnverhältniſſe ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Vorteil iſt. 

Neben den leichtathletiſchen Wettkämpfen werden im 
Stadion alle Schwimm⸗Wettkämpfe ausgefochten werden. 
Auch für die Schwimmanlage wird man eine neue Platzan⸗ 
ordnung für die Zuſchauer treffen müſſen, da jetzt wohl 
Tauſende, aber nicht Zehntauſende hier untergebracht wer⸗ 
den können. Andere Sportwettkämpfe finden auf der Gru⸗ 
newaldrennbahn ſtatt, wo die Reitwettbewerbe durchgeführt 
werden ſollen. Für die Schießwettbewerbe ſtehen die Reichs⸗ 
wehr⸗Schießſtände am Spandauer Bock zur Verfügung. Das 
Rudern wird auf der Grünauer Regatta ⸗Strecke durchge⸗ 
führt, das Segeln auf dem Müggelſee. 

Um den Austragungsort der Olympiſchen Winter⸗ 
ſpiele, die 1936 ebenfalls von Deutſchland durchgeführt 
werden, iſt ein heftiger Streit entbrannt, und zwar ringen 
Garmiſch⸗ Partenkirchen und Shreiberhan um 
die Ehre, Austragungsplatz für die Wettſpiele zu werden. 
Dabei ſpielen nicht nur Fragen des Ehrgeizes eine große 
Rolle, ſondern ebenſo ſelbſtverſtändlich wirtſchaftliche Mo⸗ 
tive. Trotz der guten Gründe, die Schreiberhau für ſeinen 
Wunſch, Austragungsort der Winterſpiele zu ſein, anführen 
kann, herrſcht allgemeine Stimmung für Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen. Aber eine Entſcheidung iſt noch nicht gefällt. Ein 
beſonderer Ausſchuß wird die Sportverhältniſſe in beiden 
rten prüfen, um erſt danach allein nach ſachlichen Grund⸗ 
fäben feine Entſcheidung zu fällen. F. K. 


Nie Kataſtrophe von Kuba. 


2700 Tote. — 20 Millionen Rmk. Sachſchaden. — Die 
Prophezeiung des Fiſchers. 


Die Zahl der Toten, die der verheerende Wirbel⸗ 
ſturm auf der Inſel Kuba gefordert hat, wird jetzt auf 
insgeſamt 2700 Perſonen angegeben. Der Sachſchaden 
beläuft ſich nach den vorläufigen 8 auf run d 
20 Millionen Rmk. 40 v. H. der Zuckerernte und 
für 2 3 abgeernteter Zucker ſind vernichtet worden. 
Die Stadt Santa Cruz bietet einen grauenhaften 
Anblick. Zwiſchen den Trümmern ſtehen Soldaten, die rück⸗ 
ſichtslos auf jeden Plünderer ſchießen. Die Leichen der Ge⸗ 
töteten ſind zu Hunderten aufgeſchichtet und werden mit 
größter Eile in Maſſengräbern beſtattet, um anſteckende 
Krankheiten zu vermeiden. Von allen Seiten treffen Arz⸗ 
nei⸗, Nahrungsmittel und Kleidung in Santa Cruz ein, um 
der von der Kataſtrophe verſchonten Bevölkerung und den 
Verwundeten zu helfen. 


du 


Der militäriſche Oberbefehlshaber von 
Santa Cruz berichtet von einer ſenſationellen Vor⸗ 
ausſage der Kataſtrophe, die ihm die Rettung von 
Hunderten von Menſchen ermöglichte. Ein Fiſcher ſfurzte 
mitten in der Nacht in ſeine Wohnung mit den Worten: 
„Seht das Meer und den Himmel an und Ihr werdet wiſ⸗ 
fen, daß ganz Santa Cruz überſchwemmt wer- 
den wird.“ Der Befehlshaber hat hierauf ſein Möglichſtes 
getan, um die Bewohner zur Flucht zu veranlaſſen. Es 
Fans We viele Menſchen zu retten, bevor die Kataſtröphe 


Kleine Rundſchau. 


Großfeuer. 


Trier, 14. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Hochwaldort Schwarzenbach wurde am Sonntag von einem 
Brandunglück heimgeſucht. Vermutlich durch Kurzſchluß 
entſtand in einem aus fünf Anweſen beſtehenden Häuſer⸗ 
Block in den Abendſtunden Feuer, das bald drei Wohn⸗ 
häuſer, ſämtliche Wirtſchaftsgebäude und Scheunen erfaßte. 
Um Mitternacht war der ganze Häuſerblock niedergebrannt. 
Die obdachloſen Familien wurden von den Nachbarn auf⸗ 
genommen. Erntevorräte und eine Menge landwirtſchaft⸗ 
licher Maſchinen wurden vernichtet. 


Die Lebensmüde, die vom Funkturm ſprang 


Die Lebensmüde, die von der oberſten Plattform 
des Berliner Funkturms in die Tiefe ſprang und 
mit ſchweren Verletzungen in das Hildegard⸗Krankenhaus 
gebracht wurde, iſt jetzt identifiziert worden. Das 
junge Mädchen äußerte, als fie für eine Zeitlang das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangte daß ſie Charlotte Lehmann 
heiße und 22 Jahre alt ſei. Die weiteren Ermittlungen 
der Kriminalpolizei ergaben, daß dieſer Name richtig iſt, 
und daß es ſich um eine Poſthelferin handelt, die in der Gra⸗ 
natenſtraße 2 in Reinickendorf bei ihrer Mutter wohnt. Das 
Motiv zu dem Verzweiflungsſchritt iſt bisher noch unbe⸗ 
kannt. Die Arzte haben wenig Hoffnung, die Schwer⸗ 
verletzte am Leben zu erhalten. f 


Auſtralien gibt das „Emden“⸗Schild zurück. 


Die Auſtraliſche Regierung hat beſchloſſen, das 

Meſſingſchild des Kreuzers „Emden“ als 

des guten Willens Deutſchland zurückzugeben. Das 
Namensſchild der „Emden“ war nach der Zerſtörung des 
Schiffes am 9. November 1914 bei der North⸗Keeling⸗Inſel 
zuſammen mit anderen Überreſten des Schiffes nach Mel⸗ 
bourne gebracht worden und im Parlament ausgeſtellt 
worden. Später wurde es in das neue Bundesparlaments⸗ 
gebäude nach Canberra gebracht. 


Völkerwanderungen im Tierreich. 


In der Natur herrſcht ewige Bewegung. Die Heu⸗ 
ſchrecken wandern dorthin, wo ſie gute Ernährungsmöglich⸗ 
keiten finden, die Vögel ziehen von einer Zone in die andere, 
Rieſenlachſe ſpringen auf ihren Wanderungen über die 
Waſſerfälle des amerikaniſchen Feſtlandes, Aale wandern 
um die halbe Welt. 

Gewohnheit und Inſtinkt, aber auch Witterungseinflüſſe, 
Nahrungsmangel oder überſchwemmungen rufen dieſe 
rätſelhaften Wanderungen hervor. Der Präriewolf, der 
nahezu ausgerottet iſt, war noch vor hundert Jahren ein in 
Amerika und Rußland ſehr häufiges Tier. Wo er noch 
vorkommt, läuft er allein oder zu zweien und verfolgt bei 
Nahrungsmangel ſeine Beute Hunderte von Kilometern 
weit. Ein hungriger Wolf kann einem Jäger, der ein Stück 
Wild geſchoſſen hat, tagelang nachſetzen. Noch 1879 wurden 
in Texas Rudel wandernder Wölfe beobachtet, die Büffel⸗ 
herden viele hundert Kilometer weit auf den Ferſen folgten. 
Auch Eichhörnchen wandern. Es iſt bekannt, daß Nagetiere 
oft mit erſtaunlicher Schnelligkeit irgendwo erſcheinen und 
ebenſo ſchnell wieder verſchwinden. Auch Kaninchen und 
Ratten wandern ſtändig. In der Mark Brandenburg hatte 
es noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts keine 
Kaninchen gegeben. Einmal durch einen Jagdliebhaber 
eingeführt, haben ſie ſich derartig vermehrt, daß man ihnen 
wegen ihrer Schädlichkeit — fie unterwühlten Eiſenbahn⸗ 
dämme — keine Schonzeit gewährt. Dieſe Tiere ſind an 
gewiſſe Lebensbedingungen gebunden. Die größte Wande⸗ 
rung von Kaninchen wurde 1858 in Nordamerika beobachtet, 
wo ſich unüberſehbare Scharen in Bewegung ſetzten und auf 
treibendem Holz ſogar den Trinityfluß überquerten. Auch 
die wilden Truthähne wandern, verfolgt von Kojoten. Ge⸗ 
legentlich wandern auch die Wachteln, beſonders zahlreich im 
afrikaniſchen Buſch. Bei dem abnehmenden Wildreichtum 
2 auch die e großer Tiere immer mehr 
zur 


Das größte Schiff der Welt. 

Mit dem am 20. Oktober auf der Werft in St. 
Nazaire von Stapel laufenden Rieſendampfer, der heute 
noch die Baubezeichnung „J 6“ führt, demnächſt aber nach 
den jüngſten Nachrichten als „Benjamin Franklin“ 


die Meere befahren wird, hat Frankreich ſich für einige 


Zeit den Ruhm geſichert, daß feine Flagge auf de 
größten je erbauten Schiffe der Welt wehen 
wird. Der neue Dampfer ſoll rund 75000 Tonnen ver⸗ 
drängen und damit noch den neuen Cunard⸗Rieſen 
von 73 000 Tonnen in den Schatten ſtellen, jenen Rieſen, 
der das Blaue Band des Ozeans für England zurückzuge⸗ 
winnen beſtimmt war. Dieſen Triumph hoffen nun die 
Franzoſen, nachdem der Bau des Engländers 
eingeſtellt werden mußte, mit ihrem neuen Schiffe zu 
erringen. Ob es ihnen gelingen wird, bleibt abzuwar en. 
Die Jungfernreiſe des italieniſchen 40000⸗Tonners 
„Rex“, der Ende September mit dem gleichen ehrgrigtgen 
Streben in See ging, aber auf der erwarteten ſchnellſten 
Reife nach Newyork bereits in Gibraltar mit Maſchinen⸗ 
ſtörungen liegen blieb, mahnt zur Vorſicht. Erſt 1984 wird- 
ſich zeigen, ob den Franzoſen tatſächlich der große Wurf 
gelungen iſt, ein ſchnelleres Schiff als die „Europa“ 
oder „Bremen“ zu bauen. Daß der Neubau die deutſchen 
Dampfer an Größe übertrifft, iſt ſchließlich nicht To bedeu⸗ 
tungsvoll, ſondern nur eine Frage des Geldes. Auf das 
reiſende Publikum macht erſt die Schnelligkeit Em 
druck, weshalb es auch in ſo ausgeſprochener Weiſe die 
deutſchen Schiffe bevorzugt. Intereſſant iſt übri⸗ 
gens, daß alle Dampfer über 50000 Tonnen von deut- 
ſchen Werften ſtammen, wenngleich die drei größten, 
auf Grund des Verſailler Diktats Deutſchland geraubten, 
heute under fremder Flagge fahren. 


— — 


Mfllſchafllache Rundſchau. 


Abſchluß der Landwirtſchaftlichen Woche 
in Polen. 


Die letzte Woche ſtand in Polen im Zeichen der Landwirtſchaft, 
die in zahlreichen Zuſammenkünften, Konferenzen und Organi⸗ 
ſationsſitzungen Stellung zu der augenblicklichen Wirtſchaftslage 
nahm und ihre Forderungen für die kommenden neuen Wirtſchafts⸗ 
pläne aufſtellte. Den Abſchluß der Landwirtſchaftlichen Woche bil⸗ 
dete die in Warſchau am 13. d. M. ſtattgefundene Konferenz, die 
von allen landwirtſchaftlichen Spitzenorganiſationen durch ihre 
Delegierten vertreten war Hier wurden die in ganz Polen 
zum Ausdruck gekommenen Forderungen zuſammengefaßt und in 
einer Art Landwirtſchaftsprogramm den Regierungs⸗ 
vertretern unterbreitet. An der Konferenz nahmen teil der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Ludkiewicz, der ehemalige Miniſter 
Janta⸗Polczynſki und die Vertreter der landwirtſchaftlichen 
Organiſationen. 

In einer Rede unterſtrich der ehemalige Miniſter Janta⸗ 
Pokczynſki die Notwendigkeit einer Tarif⸗ und Zolländerung. 
Er hob ervor, daß der Landwirtſchaft die Möglichkeit geboten wer⸗ 
den müſſe, in dieſe Fragen entſcheidend einzugreifen. Die Land⸗ 
wirtſchaft müſſe Einfluß auf die Zollpolitik und die Tarifpolitik 
der Eiſenbahn gewinnen. Eine bedeutende Rede hielt der ehe⸗ 
malige Miniſter Wielowiejſki, der augenblickliche Vorſtand 
des Oberſten Rates der landwirtſchaftlichen Organiſationen. Er 
Ben: daß die polnifche Krife ſowohl einen internationalen 

ie einen ſpezifiſch polniſchen Charakter trüge. Er be⸗ 
faßte ſich eingehend mit den Bedingungen, die die Rentabilität 
der Landwirtſchaft wieder herſtellen könnten und betonte, daß als 
erſte Vorausſetzung eine liberale Wirtſchaftspolitik in Fragen der 
Innenwirtſchaft zu gelten habe. Die Intervention des Staates 
müſſe ſich nur auf ganz wenige Fälle erſtrecken. Es gehe vor allen 
Dingen darum, das wirtſchaftliche Gleichgewicht innerhalb Polens 
herzuſtellen. Die Landwirtſchaft ſei durch den Preisverfall 
in Rückſtand geraten. Sie ſei aber einer der wichtigſten Wirr⸗ 
ſchaftsfaktoren, da ſie in der Handelsbilanz die Warengruppen 
ſtelle, die eine aktive Handelspolitik ermöglichen. 

Die Bedeutung der Landwirtſchaftlichen Woche läge in der 
Kundgebung gegen den Wirtſchafts⸗Automatismus. Die erſte For⸗ 
derung wäre eine Preispolitik, die den Wirtſchaftsausgleich am 
Innenmarkte herbeiführe. Es ginge vor allen Dingen darum, 
die allzu fteifen und ſtarren Koſten der Landwirtſchaft möglichſt den 
veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. Zu dieſen Koſten gehören 
vor allen Dingen der Zinſendienſt für die in einer wirtſchaftlich 
beſſeren Zeit aufgenommenen Kredite, die Steuern und ſozialen 
Laſten u. a. m. Wielowiefſki befaßte ſich ſodann eingehend mit den 
Fragen der Staats- und Kommunalſteuern und der ſozialen Laſten, 

die er einer genauen Wirtſchaftsanalyſe unterzog. Einer Kritik 

unterzog er ſodann die Kartell-⸗ und Monopolpolitik und berührte 
das Problem der Tarifſenkung bei den Eiſenbahnen. Er ſchloß 
mit der Forderung einer Bevorzugung der Rohſtoffe und einer 
Neuorientierung der Handelspolitik Polens. 

Es gelang zum Schluß folgende Reſolution zur Annahme: 

Weitere Senkung des amtlichen Diskontſatzes. 

Zwangsweiſe Konvertierung der kurz⸗ und mittelfriſtigen Kre⸗ 
dite der Landwirtſchaft in langfriſtige Kredite. 

Konvertierung der langfriſtigen Kredite in noch länger friſtige 
Kredite bei gleichzeitiger Herabſetzung des Zinsfußes. 

Herabſetzung der Preiſe für Induſtriefabrikate auf dasſelbe 
Niveau, auf das die Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe ge⸗ 
ſunken ſind. 

Einführung des geſetzlichen Zwanges zur Bevorzugung ein⸗ 
heimiſcher landwirtſchaftlicher Rohſtoffe bei der induſtriellen Pro⸗ 
duktion. 

Einführung des geſetzlichen 
ſtaatliche Inſtitutionen und Staatsunternehmen, 
teilten Aufträge in möglichſt weitem Umfange 
von Inlandsrohſtoffen ausführen zu laſſen. 


Zwanges für ſämtliche Behörden, 
die von ihnen er⸗ 
unter Verwendung 


Einführung eines Beimiſchungszwanges für Kartoffelſpiritus 


zu Motor⸗Treibſtoffen. 


Die Frage der Tarifermäßigung bei der Eiſenbahn 


In der Reihe der Preisſenkungen, die teilweiſe bei einzelnen 
Monopolartikeln und zuletzt bei Zucker einſetzten und im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Senkung der offiziellen Diskontrate wird 
eine Frage aktuell, die für das geſamte Wirtſchaftsleben in Polen 
von grundlegender Bedeutung iſt. Es geht um die Tarif ⸗ 
ſenkung bei den polniſchen CEiſen bahnen. Eine 
ſolche Senkung liegt im Intereſſe aller Produktionszweige. Mit 
einem entſprechenden Antrag ſind letzthin die landwirtſchaftlichen 
Organiſationen hervorgetreten, die ihre Forderungen mit dem 
Rückgang der Preiſe für Agrarprodukte begrün⸗ 
deten. Daß in dieſem Falle ein Unterſchied zwiſchen den ſtarren, 
ſtets gleichbleibenden Tarifſätzen und der ſtark fallenden Preishöhe 
für Agrarprodukte eintreten mußte, liegt klar auf der Hand. Die 
Rentabilität der Landwirtſchaft erleidet nicht zuletzt von dieſer 
Seite her Verluſte. Es haben ſich hieraus Ungleichheiten ergeben, 
die in der Landwirtſchaft bereits ſtörend hervortreten. Beſonders 
auffallend iſt dieſe ungleichmäßige Belaſtung in letzter Zeit beim 
Transvort der Zuckerrüben geworden. Da durch die Zuckerpreis⸗ 
ermäßigung der Preis der Zuckerrüben beträchtlich herabgeſetzt 
worden tft, müſſen die unveränderten Tariſſätze der Eiſenbahn hier 
eine un verhältnismäßig hohe Belaſtung der Pro⸗ 
duktion darſtellen. 

Es iſt daher eine zeitgemäße Forderung, daß ſich die 
Eiſenbahn als wichtigſtes und unumgängliches Verkehrs⸗ und 
Transportunternehmen den Preisſenkungen der letzten Wochen 
anſchließt. Sie käme dadurch den Forderungen der Produktion 
nach, die Zufuhr der Rohſtoffe rentabler zu geſtalten, wodurch die 
ſchwere Lage der meiſten Produktionsſtätten gemildert werden 
würde. Auf der anderen Seite käme eine Tarifſenkung der Eiſen⸗ 
bahn einem Entgegenkommen der Verbraucherkreiſe gleich, wodurch 
die Preisſenkung für Waren eine realere Grundlage erhalten 
würde. Die Eiſenbahn iſt zwar in letzter Zeit inſofern ſchon ent⸗ 
gegengekommen, als ſie bei der Ausfuhr von Getreide über den 
Hafen von Goͤingen eine Tarifſenkung ins Leben rief. Ein ſolches 
Entgegenkommen iſt wirtſchaftlich aber zu einfeitig und bevorzugt 
zudem beſtimmte Orte. Ein Entgegenkommen muß ſich der al!⸗ 
gemein wirtſchaftlichen Tendenz anpaſſen. Es iſt 
jetzt der gegebene Augenblick, daß die Eiſenbahn dieſer wirtſchaftlich 
berechtigten Forderung nachkommt. 


Der Stand des polnischen Bankweſens. 


Nach Daten des Bankenkommiſſariats beim polniſchen Finanz⸗ 
miniſterium ſtellen ſich die wichtigſten Bilanzpoſitionen der in 


Polen tätigen 55 Banken und 5 größten Bankhäuſer per 1. Ok⸗ 
tober 1932 folgendermaßen dar (in Millionen Zloty): 
Bilanzpoſition Ende Ende 31. III. 30. VI. 90. IX. 
1990 1931 1932 1982 1982 
Zahl der Banken 64 64 61 60 60 
Aktiva: 
Kaſſe und Dispofitiond- 
fonds 96,3 74,7 49,1 34,7 33,6 
Noten 29,1 14,6 13,3 14,0 13, 
Wertpapiere 110,9 97,9 93,0 89,0 92,1 
Auslandsbanken 
3. Tome 14,2 9,8 9,5 11,3 11,8 
2 2. noſtro 59,7 53,6 63,1 49,2 59,6 
Wechſeldiskont 872,1 571,4 537,7 515,5 497,9 
davon proteſtiert 20,5 48,6 52,2 56,9 60,9 
Blankokredite - 
1. geſichert 632,0 452,5 444,3 410,5 382,9 
2. ungeſichert 298,9 208,4 196,7 186,1 178,0 
Terminkredite 572 56,9 55,8 55,7 55,7 
ypothekendarlehen 154,8 158,9 158,2 156,4 156,0 
immobilien 126, 125,7 128,8 122,5 121,6 
Paſſiva: R \ 
Eigenkapital und 
und Reſerven x 330,1 322,2 314,0 312,4 311,4 
Einlagen 
1. befriſtet 462,4 268,3 254,1 2328 281,0 
2. à vista 422,2 252,9 242,2 222,5 235,7 
Kontokorrent 275,6 „9 „6 177,6 182,1 
Rediskont 314,5 287,5 243,9 249,7 217,5 
Lombard 82 18,6 18,3 19,8 16,1 
Auslandsbanken 
1. loro 534 58,9 59,2 50,8 46,2 
2. noſtro 349,9 2213 220,0 198,8 177,1 


Die Spargeldwirtichaft Polens. 


Rechtlicher und organiſatoriſcher Ambau notwendig. 


Dr. Er. Die Meldungen über die Gründung des Verbandes 
der Verbände der Kommunalſparkaſſen und die Abſicht, den Zins⸗ 
fuß ſowohl für Spareinlagen als auch für Sparkredite erneut einer 
Senkung zu unterwerfen, lenken die Aufmerkſamkeit der Öffent- 
lichkeit auf die Spargeldwirtſchaft Polens. . 

Nach den vom Statiſtiſchen Amt voliegenden Zahlen nahm die 
Spargeldwirtſchaft Polens ſeit der Wiedergeburt des Polniſchen 
Staates einen raſchen Aufſtieg. Seit dem Jahre 1926 wuchſen die 
in den Sparkaſſen angelegten Kapitalien in Polen beſtändig an, 
und zwar ſchneller, als in den anderen europäiſchen Staaten. 
Beziffert man den Stand der erſparten Beträge im Jahre 1926 auf 
100, jo betragen die entſprechenden Indexziffern: 


% 1927 1928 1929 

für Polen 190 30² 372 
„ Frankreich 148 200 259 
„ Deutſchland 151 218 282 
„ die Tſchechoflowakei 108 119 139 


Vom Jahre 1926 bis 8 m 30. 9. 1930 wuchſen die Spargelder 
bei der Poſtſparkaſſe (K PO.) von 24,6 Millionen Zloty auf 230,2 
Millionen Zloty. In demſelben Zeitabſchnitt ſtiegen die- Spargelder 
der Kommunalen⸗Sparkaſſen (KK O.) von 755 Millionen Ztoty auf 
466,1 Millionen Zkoty und diejenigen der Kreditgenoſſenſchaften von 
69,5 auf 350 Millionen Zloty. Insgeſamt vermehrten ſich die Spar⸗ 
einlagen bei den genannten Inſtituten vom Jahre 1926 bis 1931 von 


169,8 auf 1240 Millionen Zloty. 


konzentrierten. 


Trotz der aufſteigenden Tendenz der geſamten Sparguthaben 
zeigt der Vergleich mit dem Auslande eine relativ geringe Höhe der 
Sparkonten und der Spargelder in Polen pro Kopf der Bevöl- 
kerung. Auf 1000 Einwohner gerechnet, beſtehen in Belgien 
625 Sparbücher, in Dänemark 571, in Frankreich 460, in Holland 
420, in Italien 340, in der Tſchechoflowakei 320, in Polen dagegen 
nur 78. Desgleichen entfallen an Sparguthaben pro Kopf der Be⸗ 
völkerung in Dänemark 998 Zloty, in Holland 430 Zloty, in Franke 
reich 410 Zloty, in Italien 368 Zloty, in der Tſchechoflowaker 
325 Zloty, in Belgien 312 Ztoty, in Ble n ca. 40 ZToty. 

Diefe geringe Höhe ſowohl der Sparbücher als auch des 
durchſchnittlichen Standes der Guthaben pro Einheit der Bevöl⸗ 
kerung findet, abgeſehen von der allgemeinen wirtſchaftlichen und 
finanziellen Stagnation, in der Einſtellung des ſparenden polnı= 
ſchen Publikums den Geld⸗ und Bankinſtituten gegenüber ihre 
Erklärung. Die Erſchütterung des Vertrauens des Sparer⸗ 
publikums zum Plotn infolge des zweimaligen Währungsverfalls 
hatte trotz der Stabiliſierung des Zloty im Jahre 1924 zur Folge, 
daß eine ſtarke Flucht aus dem Zloty in die ſogenannten „Sachwerte“ 
einſetzte, und die Sparer ihre Erſparniſſe in fremder Valuta an⸗ 
legten. Bis in die füngſte Zeit werden Spargelder in Devijen, 
in Weſt⸗ und Kleinpolen in amerikaniſchen Dollars, in Oſtpolen in 
Goldrubeln angelegt. Die Möglichkeit, erſparte Beträge in frem⸗ 
der Währung bei inländiſchen Sparinſtituten anzulegen, macht es 
erklärlich, daß die ſeit 1926 aufholende Spargeldwirtſchaft Polens 
nur in beſchränktem Umfange der wirtſchaftlichen Belebung des 
Landes zugute kommt. 


Über die Entwicklung der einzelnen Sparinſtitute unterrichtet 
die nachſtehende Schilderung. 

An der Spitze der volniſchen Sparkaſſen ftehen die 363 „Kom⸗ 
munalen Sparkaſſen“, die bis Mitte 1990 50 Prozent der geſamten 
in öffentlichen Spariuſtituten untergebrachten Spargelder bei ſich 
1 Die Spargelder erreichten im letzten Jahr die 
Höhe vor ca. 600 Millionen Ploty, Für die Spareinlagen haftet die 
entſprechende Stadt⸗ oder Landgemeinde, fernerhin erfreuen ſich 
dieſe Sparinſtitute einer beſonderen finanziellen Unterſtützung 
ſeitens der „Landeswirtſchaftsbank“, welche die Sparkaſſen mit den 
nötigen Betriebskapitalien verſorgt. Die Höhe der Verſchuldung der 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. November auf 5,9244 
Zlotu feſtgeſetzt. Ex 
ſat ar Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% ͤ der Lombard- 


Der Ziotu am 14. November. Danzig; Ueberweilung 57,64 
bis 57,75, bar 57,67—57,79 Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95— 47,35. Wien: Ueberweiſung 79.31— 79.79, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 377.90—379,90. Paris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: 
Ueberweiſung 58,15, London: Ueberweiſung 29 75. 


Warſchauer Nörſe vom 14. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,65, 123,96 — 123,34, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —. 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,15, 359.05 — 357,25, 
Javan —. Konſtantinopel — Kopenhagen — London 29.79, 
29,94 — 29,64, Newyork 8,918, 8,938 — 8,898, Oslo —, Paris 34,96, 
35,05 34.87, Prag 26 41. 26,47 — 26.35, Riga —, Sofia —, 
n —, Schweiz 171,65, 172,08 — 171,2, Tallin —, Wien —, 


Freihandelskurs der Reichsmark 211.90. 


Berlin, 14. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.2094, 217, 
London 14.04 — 14.08, Holland 169,13 — 169,47, Norwegen 71.18-71.32. 
Schweden 74,18—74,32, Belgien 58,39—58,51, Italien 21,55—21,59, 
Frankreich 16,49—16,53, Schweiz 80,97 81,13, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,77—81,93, Warſchau 46,95—47,35. 


Züricher Börſe vom 14. November. (Amtlich.) Warſchau 58,15, 
Baris 20.37 / London 17.33. Newnort 5,19”, Brüſſel 72.10. 
Italien 26,60 ¼, Spanien 42,50, Amſterdam 208,70, Berlin 123,55, 
Stockholm 91,50, Oslo 87,50, Kopenhagen 89 55. Sofia 3,74. Prag 
15,39, Belgrad 7,00, Athen 3,04, Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,08 ½, 
Helſingfors 7,50, Buenos Aires 1,12, Japan 1,10. 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Doll r. Schei 
8,89 Zl., do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Ster! — 29,55 A. 
120 Seuche wart 0 a 450 58 franz. 1 8 7 Kr 5 31 

a en anziger Gulden 172,62 Jl., 
tichech. Krone —.— Zl. öfter. Schilling l 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft 31 G., 4proz. Prämien⸗ Dollaranleihe (Serie 3) 49 G., 
6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 10,50 +, 3proz. Bau⸗ 
anleihe (Serie 1) 37 G., Bank Polſki 84 G6. Tendenz behauptet. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. n 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 15 tx „3 15.29 
880 (o „„ „ 3 3 15.00 
% 

Richtpreiſe: b 

Weizen 22.752.725 Sommerwicke —.— 

Roggen 14.60—14.80 | Blaue Lupinen—.— 

Hagia kg 13.25—13.75 Gelbe Lupinen —.— 

Mahlgerſte 68-69 kg 18.75—14.50 Raps. 40.00 —41.00 

Bräugerite. . . . 16.00-17.50 Fabrikkartoffeln pro 

afer . . 13.5013. 75 „ —.— 

ogaenmehl (65 /) . 2.00 —24.00 Senf . 39.00—45.00 

Weizenmehl (65%). 36.00 —38.00 Blauer Mohn .100,00-110.00 

Weizenkleie 9.00 — 10.00 | Roggenitrob, loſe —.— 

Weizenkleie (grob) . 10.00 —11.00 | Roggenitroh, gepr. m 

oggenklete 8. . 0⁰ 


Der P —.— 
eu. gepreßt Rue 
Negenen, dee 1 
8 —.— Netzeheu, gepr. 
21.00—24.00 Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen . 1.00 — 34.00 kuchen 46—48 /. —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 200 to, Weizen 80 to, Wetzenkleie 15 to. 8 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen und 
Set ſchwach, für Weizen, Brau⸗ und Mahlgerſte, Roggen- und 
eizenmehl ruhig. 


Winterrübſen . 38 
luihten . . . . 


Warſchau, 14. November. Getreide, Mehl und Futtermittel - 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warihau: Roggen 16,25--16,50, Einbeitsweizen 26,50 
bis 50 Sa Sammelweizen 26,00—26 Einheitshafer 17,00 bis 
17,50, Samm r 16,00-16,50, © 1575—16,35, Brau- 


KARO. bei der Bank bezifferte ſich am 30. 9. 1930 auf 27,3 Milliones 
Zloty. Unter den „Kommunalen Sparkaſſen“ nahmen eine hervor 
ragende Stelle die Sparkaſſe in Poſen und die Kommunalſparkapen 
im oberſchleſiſchen Gebiet ein. Die Kommunalſparkaſſe in Poſen, 
die im Jahre 1897 begründet wurde, iſt die älteſte Sparkane Po⸗ 
lens. Vom 31. 12. 1924 bis zum 1. 12. 190 ſtiegen ihre Spar⸗ 
einlagen von 287 Zloty auf 27 Millionen Zloty. Die Summe 
der erteilten Kredite bezifferte ſich Ende 1929 auf 22 Milltonen 
Zloty. Eine ähnliche Tätigkeit entfalten die 18 Komunalſparkaſſen 
in Oberſchleſien, die Spareinnahmen entgegennehmen, und dem 
erwerbstätigen Mittelſtande Kredite gewähren. In der Zeite, 
periode von 1925 bis Ende 1931 wuchſen die Einlagen diejer Spar⸗ 
kaſſen von 2½ Millionen Zloty auf 100 Millionen Zloty an. Die 
Bilanzſumme betrug 133,1 Millionen Roty. Der Jahresumſatz 
für 1931 bezifferte ſich auf 1 Milliarde Zloty. 

Nach überwiegender Meinung von ſachverſtändiger Seite iſt zu 
einer erfolgreichen Weiterentwicklung der Kommunalſparkaſſen: 

1. eine Anderung der zurzeit gültigen rechtlichen Baſis und 

2, ein organiſatoriſcher Umbau 
notwendig. 

Zur normalen Entwicklung der Kommunalſparkaſſen muß eine 
einheitliche rechtliche Baſis für ganz Polen geſchaffen werden. Die 
zurzeit gültigen Beſtimmungen weichen in den verſchiedenen 
früheren Teilgebieten weſentlich voneinander ab. Bei der Ver- 
einheitlichung des Rechtszuſtandes müßen nach der Anſicht des 
Generaldirektors der Kommunalſparkaſſe in Warſchau, Szeze p“ 
kowſki, zwei Projekte hauptſächlich berückſichtigt werden: 

1. Einführung eines Zugehörigkeitszwanges zum Verband der 

Kommunalſparkaſſen und 

2. Bildung eines Garantiefonds. 

Die erſtere Maßnahme im Zuſammenhang mit der Umwandlung N 
der Verbände in juriſtiſche Perſonen würde eine ganze Reihe 
von finanziellen Transaktionen, die bisher dieſen Verbänden ver⸗ 
ſchloſſen blieben, ermöglichen. Die Bildung eines Garantiefonds 
würde zur Abwendung unerwartet eingetretener Verluſte oder 
Schwierigkeiten der einzelnen Kommunalſparkaſſen dienen Auch 
könnte im Falle eines Runs auf die KK O. der Garantiefonds in 
Aktion treten, was zur größeren Sicherheit der Einlagen beitragen 
würde. 

Was den organiſatoriſchen Umbau der Kommunaliparkaien 
betrifft, ſo ſtrebt man zu einer Zentraliſierung. Wie 
eingangs erwähnt, wurde der „Zwiazek Zwiazköw KK O.“ (Verband 
der Verbände) gegründet. Man glaubt, hierdurch ein reibungs“ 
loſeres Arbeiten mit den Zentralbehörden, ferner ein Anknüpfung 
von Beziehungen mit den ausländiſchen Kommunalſvarkaſſen zu 
ermöglichen. 8 

Neben den Kommunalſparkaſſen, 
ausſchließlich kurzfriſtige Kredite gewähren, 
Laife, die in der Hauptſache langfriſtige Kredite erteilt. Auch die 
Poſtfparkaſſe weiſt eine aufſteigende Entwicklung ihrer Aktiv⸗ und 
Paſſivgeſchäfte auf. In dem Zeitraum von 1926 bis Mitte 1932 
wuchſen die Spareinlagen von 24,6 auf 401,1 Millionen Bloty, die 
Anzahl der Sparer ſtieg in demſelben Zeitabſchnitt von 113 201 auf 
807 087 Perfonen. Beſonders wichtig ift die Tätigkeit der PAD. 
auf dem Gebiete der Populariſierung der Scheckumſätze und des 
bargeldloſen Verkehrs in Polen. 

Schließlich ſind es die Kreditgenoſſenſchafte n, die 
in der Spargeldwirtſchaft Polens eine bedeutende Rolle 
ſpielen. Die ländlichen Kreditgenoſſenſchaften, die ſog. „kaſy Stef⸗ 
czyka“, werden finanziell von der Agrarbank gefördert. Auch die 
Kreditgenoſſenſchaften gewähren in überwiegendem Umfange kurz? 
friſtige Kredite. Es iſt klar, daß bei dieſer Art der Einlagen und 
der Kreditgewährung die -Wirtfhaft wenig angekurbelt werden 
kann. Nur langfriſtige Kredite ſchaffen Arbeit auf lange Sicht · 


die, wie oben erwähnt, faſt 
beſteht die Poſtſpar“ 


00. Viktorigerbſen 
Flachsſeide 


gonenm ebl. ! 
hr IN 21,00— 

22,00. 
17,50—18,00, doppel 
gelbe —.—, Beluichten 


60. 
55. 
uktion 30-35, Tymo 
16, Winterwicken — 
4250. Raps 36 4 
0-1 
18-0 


Danziger Getreidebörſe vom 14. November. Michtamtlich 
Weizen. 128 Pfd., 15.00 — 15.30. Roggen 9.35—9,60. Braugerſte . 
bis 10.50, Futteraerſte 9.20 —9.75. Hafer 8.75 —9.25, Biltoriaerbi 
12.75—16.00, arüne Erbien 19,00—°3 00. Roaaentleie 6.15. Weizen 
kleie 6,40, Weizenſchale 6,75 G. ver 100 kg frei Danzig. 1 
Die Preiſe haben kaum eine Veränderung erfahren. Nogge 
zur Ausfuhr bringt G. 4.70 p. Ztr., zum Konſum G. 4,90 p. Ztr. 


Futtermittel ſeſter Grünerbſen wieder gefragt. 


Berliner Broduftenbericht vom 14. Nopember. Getreide, 
und Deliaoten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Were 
märk., 77—76 Kg. 199,00--201,00, Roggen märk. 72—-73 Ra. 18 e 
bis 159,00, Brauaerfte 170,00- 180,00. Futter- und Induſtrieg 
161.00 — 168.00. Hafer. märk. 133,00 137.00, Mais —.—. 0 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.50 —27 50. Roaaenmehl 20,402, 
Weizenkleie 9,30—9,65, Roaaentleie 8.50—8.80. Raps Bitter! 
erbien 21.00- 26,00, Kl. Speileerbien 20 00—23,00, Futtererblen 14 
bis 16,00, Peluſchten ——, Ackerbohnen —.— Biden 7, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella dg. 
Leinkuchen 10,10—10.%0, Trockenſchnitzel 8,90, Sona- Extraltid 
ſchrot 10,30, Kartoffelflocken —.—. 


mburg. Cif⸗Rotierungen für Getreide und Kleie vom 14. Noob, 
reife in Hfl. per 100 ke cif Hamburg un verzollt)“ Mair; 
Manitoba I ver November 5,15, Manitoba ! per Rovember dar 
Roſafé ver Januar⸗Februar 4,60, Baruſſo ver Januar-Jebrg, 
4.60: Gerſte: Donauger!te per November 3.90, Platagerte 85 
anuar⸗Februar 3,95; Roagen: Plata ver Januar-Februar 
ais; La Pigta per November 3.55, Donau / Galfox ver Nove nale 
3,40; Hafer: Plata Unclipped faq ver Januar- Februar 9.65, 5 vet 
Elipped ver Januar-Februar 9.82½ Weizenkleie: Pollards 
November 3,35, Bran 3,35. 


en 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtliche: 
Berliner Eiernotierungstommiifion am 14.November.) Deutſche 447 
Trinkeier (vollfriſche, aeſtempelte) Sonderklaſſe über 65 ET fbei 
Klaſſe A über 60 & 19%, Klaſſe g über 53 8 12%, Klaſſe ( 
48 f 10%; friſche Eier: Klaſſe Aüber 60 er 13, Klaſſe Büber 58 2. neu. 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 7/7 / Aus landseier: 7“ 
18 er 14. 17er 13¼ 15½— 18er 13, leichtere 99% Schweden urch⸗ 
14, 17er 13½ 15¼½—16er 18. leichtere 9-9: Holländer. ge 
ichnittsgewicht 68 —. 60-658 —, 57—58 4 —; Rumänen: 8545 ; 
uaohamwien: —; Polen: grobe —, normale 8/8 ¼.: abweichen? 0% 
uſſen: normale 8%/,—8%,; Kühlhauseier extra arode 8. 
aroße 8/9 normale 7½7/: Kalteier: extra große 8¼ 9 
normale 7¼. led: 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reihspiennig e Stüd ım detoden 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: ſchön. Tendenz: feſt. 


Wiehmarkt. 


London, 14. November. Amtliche Notierungen 
ſchen Baconmarkt für 1 ct. in engl. Sh.: Polniſche Bacon 
ſehr mager 50, Nr. 2 mager 49, Nr. 3 48, Nr. 1 ſchwere ſehr 
e Bas DR 

5 R e amtzufuhr 
Vorwoche 89 684 cwt., wovon auf Polen 15 74 kant entfallen. 
Geſamtzufuhr betrug im Oktober 1020 624 gegen 973 670 
Oktober 1931 und 855 435 im Oktober 1930. Tendenz: 
Nachfrage erholte Preiſe. 701 


